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I. N. J.
Der GOit alles Troſtes ſey mit allen bekummer

ten und leydtragenden Hertzen und troſte ſie.
Er ſey und bleibe auch bey uns von nun an biß

in Ewigkeit Amen!

A diegantze Gemeinde ſahe daß Aaron
mdahin war beweinten ſie ihn dreyßigTa

m ge. Soredet Moſes von dem Tode und daruber

n gefuhrten Klage des Hohenprieſters Aarons wieJ
ur zuleſen Num. XX. 29. Er leget in dieſen
 Woorten zweyerley vor: (1.) Seinen ſeel. Ab

N ſchied aus der Welt. (2.) Das Klagen ſo
mandeßwegen angeſtellt. (1.) Leget er vor

ſahe daß Aaron dahin war Le. Das in der. h. Sprache ſich befindende
Wort don bedeutet einen leichten und ſanfften Tod dabey man faſt keinen
Schmertzen empfindet. Die LXX. haben es mit dem Wort anada gege—
ben welches eigentlich heißt einen aus den Banden und Feſſeln loßmachen
wie der Simeon ſich eine ſolche Aufloſung wuntſchet ſagend: OErr nun

laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren Luc. Il. 20. Dennwie
Theophylactus redet ſo hielten die Heiligen ihren Leib fur ein Band und
Gefangnis der Seelen. Wie es aber eiaentlich mit dem Abſchied Aaronis
hergegangen davon finden wir nichts. Die Rabbinen wollen genaue Nach
richt davon haben denn ſie geben vor nachdem Moſes und Aaron auf den
Berg.hor gekommen habenſie eine ſchone zubereitete. Hohle vor ſich geſehen
darinnen ein Bett und neben demſelben ein brennendes Liecht geſtanden da
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4 Die Treue eines
habe Aaron alſobalden ſeine Kleider abgethan ſich auf das Bette geleget
Hande und Fuſſe von ſich geſtrecket uũ ſey ſaufft und ſeelig verſchieden. Wir laß
ſens an ſeinen Orth geſtellet ſeyn. Gnug Aaron war dahin. (2.) Leget Moſes
vor das Klagen jo mandabey angeſtellt. Dennes heißt: Die gantze
Gemeinde beweinte ihn dreyſſig Tage. Es hat dieGemeinde nicht
unrecht gethan daß ſie uber den Verluſt ihres treuen Lehrers ſich hertzlich be
trubet. Denn wer kan ohne Empfindlichkeit anſehen wennein Frucht: und
Schatten:reicher Baum deſſen man bißhero reichlich genoſſen ninfallet und
verdorret? Wer alteriret ſich nicht wenn die Sonne jahling am Himmel
verfinſtert wird? Wer wird nicht beſturtzt wenn ihm ein koſtbares Kleinod
geſtohlen wird? Alſo iſt ja denen Menſchen wohl veraonnet uber den Tod der
ihrigen ſich zubetruben. Sir. XXXIIX. iG. ſagt: Mein Kind wenn dir
jemand ſtirbt ſo beweine ihn und klageihn als ſey dir groß Leyd
geſchehen. Wir eriüern uns deſſen nicht unbillig: Denn wir ſind jetzo in dem
Begrieff einen Evangeliſchen. Hohenprieſter in unſerm Lande zu ſeinem Ruhe
Bette zubegleiten. Jch meyne den weiland HochEhrwurdigen Ma-
Znificum. HochEdlen und Hochgelahrten Herrn hrn. Jacob

Meicharden der heil. Schrifft weitberuühmten Doctorem,
General-Superintendenten Furſtl. Sächß. Hoff-Prediger
Beicht-Vater und des hochloblichen Conſiſtorü allhier hoch
anſehnlichen Aſſeſſorem. Dieſenhat GOtt wie Aaron durch ein
ſanfftes und ſeeliges End verwiechenen Montag fruh gegen 7. Uhr von dieſer
Zeitlichkeit abgefordert: Daheißt es nun: Er iſt dahin. Und beweinet
ihn billig dieſe Chriſtliche Gemeinde denn fie hat einen geiſtlichen Vater
und Seelen-Wachter verlohren. Abſonderlich betauret ihn unſere ſammt
liche HochFurſtliche gnadigſte Herrſchafft: Denn ſie haben verloh
ren einen andachtigen Vorbitter einen rechtſchaffenen reinen Evangeliſchen
Theologum, ich ſage einen rechtſchaffenen reinen Theologum.
Es iſt ja mehr als zu bekannt wie gefahrlich es in unſer Evangeliſchen Kir
chen ausſiehet da man immer was neues erdencket unter dem Vorwand
der Pietãät, und iſt doch in der That nichts anders als ein Phariſaiſches
Qvackeriſches Enthuſiaſtiſches Weſen. Solchem Weſen war er von Her
tzen feind und bliebe eintzig und allein bey GOttes Wort und unſern Libb.
Symbolicis, betauret auch an ſeinem Ende daß die Obrigkeit reinen und
eiferigen Theolosis nicht unter die Arme grieffe und ein Einſehen hatte
mit dem Zuſatz: Nun GOtt wird alles zu ſeiner Zeit richten. Es hat unſere
gnadigſte Herrſchafft an Jhm verlohren einen treuen Seelenund
Beicht-Vater dem ſie ihr Furſtliches Anlieaen in ſeinen verſchwiege
nen Schooß ſicherlich ausſchutten konnten. Es betauret ihn das Hoch
Fürſtliche Conſiſtorium, als welches des wohlſeeligen Mannes fried
liebende Auffrichtigkeit hinfuhro entbehren müſſen. Es betauret Jhn die
gantze Prieſterſchafft ſowohl bey der Stadt als auch auf dem gan
tzen Lande denn ſie haben an Jhm verlohren eine ſtarcke Seule daran ſie
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rechtſchaffenen Hoff-Predigers. 5
ſich offters lehnen und guten Raths erholen konnen. Am allermeiſten be—
tauren und beweinen ihn die hochbetrubte nachgelaſſene Frau Witt
we Herrn Sohne Frau und Jungfer Tochter Herr Eydam
und ſamtliche vornehme Familien als welchen durch dieſen todtlichen
Hintritt am allerweheſten geſchehen. Denn die Crone ihres Hauptes iſt ge
fallen und das vornehmſte Liecht in der Reichardiſchen Familien iſt verloſchen.
Doch was iſt zuthun? Das Volck ſagt in verwiechenem Sonntags Evan—
gelio von Chriſto: Er hat alles wohl gemacht. Das muß man auch bey die
iem Creutz-und Trauer:Fall bedencken. Er hat es wohl gemacht mit dem
wohlſeeligen Herrn Hoff-Prediger: Denn der iſt aus einem muhſee
ligen Jammer vollen Leben zu einem ruhigen und ſeeligen Leben gebracht.
Er hat es wohl gemacht auch mit denen. Hinterbliebenen denn es muß auch
dieſes Leiden Jhnen zum beſten dienen drum ſagen ſie in Chriſtlicher Gelaß

ſenheit:
Was Oott thut das iſt wohl gethan

Es bleibt gerecht ſein Wille:
Wie er fangt meine Sachen an

Wilich ihm halten ftille
Er iſt mein GOtt
Der in der Noth

Mich wohl weiß zuerhalten
Drum laß ich ihn nur walten.

Nun wir ſind hier zugegen den letzten Willen unſers ſeeligen Herrn
HoffPredigers zuerfullen und den angegebenen Leichen: Tert zuerklaren
helfft mir aber zuvor den Beyſtand des heil. Geiſtes in einem glaubigen und
ſtillen Vater Unſer c. erbitten.

Der LeichenText welchen der wohlſeel. Herr HoffPre
diger zuerklaren verlanget iſt genommen aus XVII. cap.i6. 17.

Jeremia und lauten die Worte in unſer Teutſchen Sprache alſo:

cnVer ich bin darum nicht von dir

Menſchen-Sagnicht begehret das
 geflohen mein ggirle ſo hab ich

weiſt du was ichgepredigethabe das
iſtrechtfur dir. Gey dumir nur nicht
ſchrecklich meine Zuverſicht in der
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EXORDIUM.Afur halte uns jedermañ nemlich fur Chriſti Die—

ner und Haußhalter uüber GOttes Geheimniſſe.
Nun ſuchet man nicht mehr an den Haußhaltern
denn daß ſie treu erfunden werden. Alſo redet Pau
lus 1. Corinth. IV. 1. 2. und legt in dieſen Worten vor:
(un.) Lehrer und Prediger ihre Hoheit. (2.) Auch

ihre Schuldigkeit. Jhre Hoheit (1.) anlangend ſo ſind ſie (a) GOt
tes Diener.(b) Haußhalter uber GOttes Geheimniß. (a) Sind
ſie GOttes Diener. Denn ſo heißt es: Dafur halte uns jeder
mañ nemlichfur Chriſti Diener. Jn der Griechiſchen Sprache ſtehet
das Wort Laneinq, das bedeutet in heil. Schrifft nicht zeinen gemeinen Die-

ner ſondern ſervum regium, einen Hoff-Diener v. g. Prov. XIV. gj.
Joh. VII. 45. Daraus abzunehmen daß Lehrer und Prediger kei

nes gemeines Herrn ſondern eines groſſen. Herrns und zwar des HErrn aller
Herren und Koniges aller Konige Diener ſeyn. Sie ſind Diener Chri
ſti. Denn weil Chriſtus das Lehr:Amt in der Kirche nicht mehr perſonlich
verrichtet ſo braucht er aewiſſe Mittels-Perſonen. Undſagt daher Pau
lus Epheſ. IV. u.i2. Chriſtus hat etliche geſetzt zu Apoſteln et

liche zu Evangeliſten etliche zu Hirten und Lehrer daß die
Heiligen zugerichtet werden zum Werck des Amts dadurch
der Leib Chriſti erbauet werde. Und weil mit der Apoſtel Zeiten die
Kirche nicht aufhoren ſolte ſo verſtehts ſichs daß mit denen Apoſteln die
Kirchen-Lehrer auch nicht aufhören konnten ſondern es ſendet der HErr noch
Arbeiter in ſeine Ernde und das ſind ſeine Diener. Was ſie thun das thun
ſie an Chriſtus Statt. Jhre Predigt iſt Chriſti Prediat dahero heißt es
2. Corinth. V. 20. So ſind wir nun Botſchaffter an Chriſtus
Statt und GOtt vermahnet durch uns. Jhr Wort iſt GOttes
Wort Matth. X. 20. Jhr ſeyd es nicht die da reden ſondern
meines Vaters Geiſt iſt es der durch euch tedet. Jhre Tauff
iſt Ehriſti Tauff  dadurch noch dieſe Stunde der herl. Geiſt ausgegoſſen wird

it. Ill.G. Jhre Abſolution iſt Chriſti Abſolution. Dennſo heißt es
atth. XVIll.i8. Was ihr auf Erden binden werdet ſoll auch
im Himmel gebunden ſeyn und was ihr auf Erden loſen werdet
ſoll auch im Himmel loß ſeyn. Somuß man ſieauch fur Chriſtus
Diener achten daher ſagt Paulus: Dafuür halte uns jedermann
nemlich für Chriſti Diener. (b) Kan man thre Hoheit auch daraus
abnehmen daß ſie ſind Haußhalter uüber GOttes Geheimniß.
Das Hauß Chriſti iſt die Chriſttiche Kirche: die Gemeinde des
lebendigen GOttes 1. Tim. Ill. i. Jn dieſem. Hauß Gottes ſind ſie

H9außhalter /i. e. Gott hat ihnen in ſeinem. Hauß ſeine Guter zuverwalten

aguwer



rechtſchaffenen Hoff-Predigers. 7
anvertrauet. Was ſind es denn fur Guter? Es ſind asne) l ses, Gel
heimniſſe GOttes verſtehet aber durch dieſe Geheimniſſe ſein heiliges
Wort ſonderlich das Geheimniß des heil. Evangelii von gnadiger Verae—
bung der Sunden um Chriſti willen. Dieſes Wort nennet Paulus Eph.

IIl.9. ein Geheimniß das von der Welt her verſchwiegen iſt.
Dazu kommen die heil. Sacramenta welche ſind Geheimniß: volle. Hand
lungen. Denn iſt es nicht ein aroſſes Geheimniß daß vermittelſt einer
Handvoll Waſſer bey der Tauffe der heil. Geiſt ausgegoſſen wird? Jſt es
nicht ein groſſes Geheimniß daß wir unter dem Brodt und Wein den Leib
und Blut JEſu Chriſti im heil. Abendmahl warhafftig empfangen? Dazu
kommen endlich auch die Schluſſel des Himmelreichs die Chriſtus ſeinen
Dienern und Haußhaltern in die Hande gegeben vermittelſt welchen ſie den
Himiel auf-und zuſchlieſſen konnen Matth. XVIII. 18. Schet ſolche
Hinge zeigen ja gnugſam von der Hoheit Lehrer und Prediger. Darum:
Dafur halte uns jedermann de. Esleget aber Paulus auch (2.) vor
Lehrer und Prediger ihre Schuldigkeit dieſe beſtehet darin daß ſie
bey ihrem Dienſt ſich treu erweiſen muſſen denn an einem Haußhal
ter ſucht man nicht mehr denn daß er tren erfunden werde.
Gebraucht in der Griechiſchen Sprache das Wortlein nees, das kommt her
von aise vom Glaube. Der Glaube iſt der Grund der Treue und wil Paulus
es ſollen Chriſtliche Prediger in wahrem Glauben ihrem. HErrn und Erloſer
beſtandig anhangen und aus ſolcher Glaubens-Treu ſoll flieſſen die Amts
Treu. Treu ſollen ſie ſeyn ihrem HErrn und Meiſter Chriſto daß ſie ihr
Amt nach ſeinem geoffenbahrten Willen fuhren nicht ihre eigene ſondern des
HErrn gottliche Ehre fuchen anch von ſolcher Treu weder Luſt noch Laſt we
der gute noch boſe Tageſich alhalten laſſen. Getreu ſollen ſte auch ſeyn ihren

7

Zunorern daß ſte den Willen des HErrn ihnenpetn und nnverfalſcht vortrg
gen und ſich auf alle mogliche Weue vemuhenihre eeligkeit zuvefordern und
dabey obes ihnen gleich ſauer wird getroſten der ewigen Vergeltuna von
welcher es Apoc.Il.io. heißt: Sey getreu biß in den Tod ſo wil
ich dir die Crone des Lebens geben. Nun Andachtige wir haben
ietzund noch  vor uiſſern Augen einen Diener an dem Hoff nicht allein eines
aroſſen. HErrn auf Erden ſondern auch des groffen GOttes im. Himinel einen

Diener GOttes und Haußhalter uber GOttes Geheimniß
nemlich unſern wohlſeeligſten Herrn HoffPrediger. Vieſer hat
ſich in ſeinem Leben und Wandel in ſeinem Amte nichts mehr angelegen ſeyn
laſſen als daß er moge treu erfunden werden. Seine Treue legt er
uns vor indei von ihm erkießten Leichen-Tert wenn er ſagt: Aber ich bin
darum c. Nun wir wollen zuſeinen letzten Ehren hievon etwas weiters xe-
den und aus unſerm Tert betrachten

Bsw2 Die
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Sue Dreue eines rechtſchaffenen
ggoff-Predigers.

Wie er ſich treu erweißt

J. Bey der Vocation und Beruff denn wenn ihn
OOtt rufft ſo fleucht er nicht und hat auch kein Abſicht auf
Menſchen-Tage.

II. Jn der Function und Verrichtung denn er predi
get was recht iſt.

III. Jn der Perſecution und Verfolgung denn er ver
zagt nicht in Unglück ſondern halt ſich an GOtt.

VOTUM.
GoOtt der HErr gebe uns hiezu ſeine Gnade und Segen

damit es gereichen moge zu ſeinen heiligen Ehren uns aber zur
Erbauung in unſerm Chriſtenthum und denen Betrübten zu
ſtarckem Troſt und dieſes gebe GOTT um Chriſti willen
Amen!

TRACTATIO.
»oEnn wir Andachtige und nach GOttes Willen

betrübte Zuhorer die Treue eines rechtſchaf
MsVa fenen HoffPredigers vorſtellen wollen ſo mů ſen

rn wir ſehen wie er ſeine Treue ſpuren laſſt 1. Bey
»der Vocation und Beruff denn er laufft nicht

auf MenſchenTage. Dieſes deſto beſſer zubetrachten mercken wir

(1.) Den HErrn der ihn vociret. (2.) Die Art und Wene
und (3.) Die Treue ſo er bey dieſer Vocation ſpuren läſſet.
(1.) Den HErrn anlangend ſo heißt ihn Jeremias ſemen Hirten.
Jch bin darüm nicht von dir geflohen mein Hirte. Verſtehet a
ber durch dieſen Dirten Niemand anders als den dreyeinigen GOTT
wie denn gar offters GOtt in heiliger Schrifft ein Hirte genennet wird.
e. g. Pſalm. XXIII. i. daheißt es: Der HErr iſſt mein Hirte: Jer.
XXXI. io. Der hErr wird euch hüten wie ein Hirte und die
Chriſtliche Kirche ſagt von ihm:

Er iſt allein der gute Hirt
Der Jſtael erloen wird

Aus allen ſeinen Sunden.

Die



rechtſchaffenen Hoff-Predigers. 9
Die Heerde dieſes Hirten ſind die Glaubigen: Die werden hin und

wieder in der heiligen Schrifft Schaaffe genennet. Damit ſie nun mit ge—
ſunder und reiner Weide verſorget werden ſo giebt ihnen der Ober-Hirte
Unter-Hirten Paſtores, die ſie weiden müſſen. Sie konnen aber und
durffen nicht vor ſich lauffen ſondern GOtt muß ſie erſt beruffen. Wer in
dem Predig-Amt Gott dienen wil der muß ſeinen Beruff haben: Denn
wie ſollen ſie predigen wenn ſie nicht geſandt ſeyn? Rom. X.
15. Und zwar iſt der Beruff zum Predig-Amt gantz ein ander Beruff als
der zum Chriſtenthum. Alle Chriſten ſind von GOtt zu ſeiner Gnade und
zu der Kirche und in derſelbigen die gottliche Wolthat zugenieſſen beruffen.
Deñes heißt: Viel ſind beruffen. Matth. XX. 16. das giebt Chriſtus
zuverſtehen Matth. XI. 28. Kommet her zu mir alle die ihr muh
ſeelig und beladen ſeyd ich wil euch erqvicken. Allein nicht alle
ſind zum Predig-Amt beruffen. Ja mogte jemand ſagen: Es ſind doch alle
Glaubige geiſtliche Prieſter. Denn es heißt 1. Petr. II. 9. Jhr feyd
das auserwehite Geſchlecht das konigliche Prieſterthum
das heilige Volck das Volck des Eigenthums das ihr verkun
digen ſollt die Tugend des der euch beruffen hat. und Apoc.l.
6. heißt es: Chriſtus hat uns zu Konigen und Prieſtern gemacht
für GOtt und ſeinem Vater. Ergs darff auch einer dem andern
predigen. Das iſt es was die Ovackeriſch-geſinnte wollen. Allein es iſt
falſch. Denn das geiſtliche Prieſterthum beſtehet nicht im Predig:Aunt
ſondern in Betrachtung des gottlichen Worts das die Chriſten als geiſtli—
che Prieſter neißig leſen horen und ſich daraus in ihrem Chriſtenthum erbau
en ſollen. Denn wrunn dieſes angieng daß es heißt: Wir ſind zu geiſtlichen
Prieſtern beruffen Ergd, ſo durffen wir alich predigen ſo muſte nothwen
dig auch folgen: Wir ſind zu geiſtlichen Konigen gemacht Ergò, ſo muſſen
wir auch mit denen Konigen regieren. Nein das geht nicht an der Beruff
zum Predig-Amt iſt nicht general an alle Meuſchen ſondern ſpecial an

gewiſſe Perſonen. Aber wie wird denn nun (2.) ein rechtſchaffener Predi:
ger beruffen? Jeremias hatte einen unmittelbaren Beruff vonGott.
GoOtt hatte ihn ſelbſt irmmediate und ohne Zuthun eines Menſchen be

ruffen. Und das konnen wir abnehmen aus dem 1. und auch folgenden
Cap. ſeiner Weiſſagung. Jm J. 4. ſeqq. heißt es: Und des HErrn
Wort geſchah zu mir und ſprach: Jch kannte dich ehe dennich
dich in Mutterleibe bereitet und ſondert dich aus und ſtellet
dich zum Propheten. Uñ im ll.i. heißt es: Und des dErrn Wort
geſchah zu mir und ſprach: Gehe hin und predige offentlich.
Allein heut zu Tag haben Lehrer und Prediger ſolchen unmittelbaren Beruff
nicht mehr: Denn Gott handelt in ſeiner Kirche nicht mehr immediate.
ſondern mediate, und alſo iſt auch der Beruff der Prediger heut zu Tag
ein mittelbarer Beruff. Und dieſer Beruff wenn er ordentlich geſchichet
iſt dennoch ein goöttlicher Beruff. Dahero ſagt Paulus von den Aelte ten zu

Ep teſo,
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Ephelſo, ob ſie gleich mittelbar von ihm beruffen daß ſie der heil. Geiſt
geſetzet habe zu Biſchoffen ?c. Actor. XX. 28. und es kan auch nicht anders

ſeyn denn was GOtt dißfals durch andere hiezu Verordnete thut das iſt eben
ſo viel als wenner es ſelbſten thue. Wenn num ein rechtſchaffener Prediger
einen rechtmaſſigen Beruffhat ſo erweckt ſelbiger auch in JIhm (Z.) eine
Treue. und dieſe laßt ſich nun in zwey Stucken ſpuren (a) daß er ſich

nicht wegert ſolchen Beruff anzunehmen (b) daß er auf nichts
fleiſchliches ſein Abſehen bey ſemem Amt richtet. (a) Daß er ſich
nicht wegert ſolchẽ Beruff anzunehmen. Denn das weißt Jeremias
an ieinem Exempel wenn erſagt: Aber ich bin darum nicht von dir
geflohen mein Hirte. Weilen immer an einem Ort gefahrlicher zupre
digen als an dem andern ſo geſchicht es leder! daß wo gefahrliche Flecke
ſeyn man nicht gerne hingehet ſondern vielmehr ſolche Vocation zu decli-
miren ſuchet jawohl gar mieder Flucht ſich helffen wil. Nun iſt es an dem an

groſſer Herren Hoffen leben iſt eine gefahrliche Sache. Zwar Unverſtan
dige halten es vor ein groſſes Gluck wenn ſie an groſſer Herren. Hoffen ihren
Auffenthalt haben konnen. Drium ſuchen ſte aur alle Art und Weiſe ſich an
denſelbigen zu engagiren, und ſich ihr hortun daſelbſt zumachen. Allein
Verſtandige haben andere Gedancken und halten dafur derjenige Menſch
ſey gluckſeelig der ohne Hoffdienſte leben knne. Denn bey Hoff gehen
groſſe Sunden vor wie wir bald horen werden. Das Leben groſſer Herren
ſolte billig ſeyn wie das groſſe Liecht in dem Schiff eines Admirals auf dem
wilden Meer nach welchem alle andere Schiffe ihre Seegel richten und dem
ſelben nachſchiffen müſſen; Alſo ſolte auch ein Fürſt allen ſeinen Hoff:Leuten
mit dem ſchönen Glantz und Liecht der Frommigkeit und Tugend vorleuch
ten und ſie damit bewegen ihm zufolgen. So giengs vor alten Zeiten her
drum pflegte man die junge Leute an Hoff zuthun daß ſie Zucht und Tugend
lernen mogten weil man die Hoffe fur die beſte TugendSchul hielte und
wurden die bene morati, Hoffliche von Hoff geuennet.· Allein heut zu Tag
iſt es gantz anders. Da ſind gemeiniglich groſſer Herren Hoffe mit vielen
Sunden angefüllet. Jener ſinnreiche Jtaliener deſſen Adami in Delicis
Bibl. V. T.tom. 3. p. izoz. gedencket ſagt gar recht: Bey Hoff ſpielen
etliche etliche ſchertzen andere reden von der Liebe von Gelde von Eſſen und
Trincken: Aber kein Menſch redet daſelbſt von GOtt. Es haben noch auf
den heutigen Tag die Hoffe ihre Hoff-Teufel wie Dan. X. 13. welche
die Hoff Leute zu allerhand Sund und Laſter verfuhren. Chriſti negle-

ctus, piorum deſpectus, virtutis defectus, i. eChriſti Verachtung
der Frommen Verlachung und der Tugend Entfernung ſind die gemeinſten
Dinge an Hoffen. Sehet daiſts treylich gefahrlich an ſolchen Orten leben.
Sonderlich iſt es ein gefahrlich Fleck vor Lehrer und Prediger. Denn weilen
Niemand groſſen. Herren die Warheit ſagen wil die Politici ziehen die Ach

ſeln und handeln gemeiniglich Politiſch: Die von geringer Condition
ſind durffen es auch nicht thun. So rufft GOtt Lehrer und Prediger daß ſie
das Maul muſſen aufthun. Allein ſie gehen auch nicht allemahl gern dran

Dahero
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Dahero als dorten Moſes von GOtt dem HErrn Vocation bekam er ſolte
an den Hoff Pharaounis gehen und daſelbſt predigen und dem Konige den
Willen GOttes anzeigen ſo wolte er nicht dran ſondern entſchuldiget ſich mit
ſeiner ſchweren Sprache und ſagt: Jch binje nicht wohl beredt ge
weſt ſind der Zeit du mit deinem Knecht geredt haſt Exod.
IV. 10. Jonas da er Vocation von GOtt bekam er ſolte nach Ninive
gehen und daſelbſt predigen ſo wolte er auch nicht dran er dachte es wurden
harte Nuſſe da aufzubeiſſen geben dahero flohe er lieber auf das Meer.
Jon. c. J. Allein ſo macht es hier Jeremias und mit ihm ein rechtſchaffener
Hoff— Prediger nicht ſondern er nihmt die gottliche Vocation an und
ſpricht: Bin ich doch nicht von dir geflohen quaſi dicat: Jch habe
es nicht gemacht wie andere e. g. Jonas der lieber ſich mit der Flucht ſalvi-
renwollen als deinem Beruff folgen. Nein das habe ieh nicht gethan ich
bin dir treu geweſen und habe gefolget. Denn ich traue deinem Wort:
Wen du ſchickſt den machſt du auch geſchickt wen du ſchickſt den be—
ſchutztdu auch. Es mag mir endlich gehen wie GOtt wil ſo wil ich doch
GOTDT tren bleiben und ihm nicht aus dem Dienſt lauffen und den
Stul vor der Thüur ſetzen. Und ware auch groſſen Herrn nicht gut wenn
ſich Niemand zu einem Hoff-Prediger wolte gebrauchen laſſen. Denn
ſo konnten ſie und ihre Diener gar leicht in ihren Sunden ſterben und verder—
ben. (b) Kan man auch die Treue eines rechtſchaffenen Hoff-Predigers dar

aus abnehinen wenn er bey ſeiner Vocation aufkeine meniſchliche
Tage ſiehet. Davon ſagt Jeremias alſo: So habe ich Menſchen
Tageauch hicht begehrt das weißt du: Jnder heiligen Sprache heißt
es: vnie dy diem afflictionis, diem deploratum, mortiferum,
non optavi, einen Angſt: Tug? rinetrſehadlichen todtlichen Tag habe ich
nicht gewuntſchet. Und gehen etliche viusieger dahin es habe Jerenuas ſo
viel ſagen wollen: Einen iolchen Tag da meine Lands Leute ſolten geſtrafft
werden wegen ihrer Boßheit und wegen der Drangſal die ſte mir angethan
haben habe ich nicht verlanget und das Ungluck das ich ihnen geprediget
habe das hab ich nicht nach meinen Gedancken oder Affecken ſondern nach

deinem Befehl geredt: Denn mich verlanget nicht ihr Ungluck. Der Syriſche
imd Arabiſche Dollmetſcher leſen es alſo: vjk Dr diem hominis, den
Tag des Menſchen habe ich nicht verlauget. Und die LXX. haben auch es

Per iiear ardeens, per diem hoiriinis, durch den Tag des Menſchen ge
geben bey welcher Lection auch die Vulgata, und unſer ſeeliger Lutherus
geblieben und es gegeben: So habe ich Menſchen Tage nicht begeh
ret bey welcher Uberſetzung wir auch vor dießmal bleiben weilen es zu
unſerm Zweck dienet. Es werden aber per dies hominis, durch die
Menſchen Tage oroſperitates humanæe, menſchliche Gluckſteligkei
ten wie es die Erneſ iniſche Bibel erklaret verſtanden und wolle Jeremias
ſo viel ſagen: Du O GOtt! als ein Hertzenskimdiger weißt gar wohl daß

ich keine gluckſeelige Tage bey meinem Dienſt geſucht oder verlanget habe.

Ein Prediger der bey ſeiner Vocation auf gute Tage auf ein und an

C 2 dere
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dere Gluckſeeligkeit ſiehet der wird ſeinem Amt ſchwerlich eine Gnüge thun.
Weil nun dieſes ein rechtſchaffener PoffPrediger weiß ſo halt er ſich
treu gegen ſeinen lieben GOtt wenn er nach Hoff geruffen wird wenner
keine Reflexion auf Menſchen Tage macht. Menſchen Tage beyHoff
verlangen heißt anfanglich ſch bemuhen groſſer Herren Gunſt zuha
ven und ſelbige zuerhalten. Runiſt freylich ein Groſſes wenn man
groſſer Herren Gunſt und Gnade hat denn dadurch kan man ſich ein und an
deres Gluck machen oder wie es in Text heißt: Gluckliche Tage haben
und dieſes liebt mancher mehr als GOttes Gnade. Allein was iſts? Es iſt
ein menſchlich Gluck und zwar emn unbeſtandiges Gluck: Herren Gunſt iſt
wie Aprilen-Wetter heut erhebt ſie morgen ſturtzt ſie; Die alten Teut
ſchen haben alſo gereimet:

Herren-Gunſt Aprilen- Wetter
*rauenLieb und Roſen-Blatter
Wurffeln und das KartenSpiel
Wechſeln offt wers glauben wil.

Und das haben ihrer viel erfahren. Harnan ſo in groſſen Gnaden er

war ſo fiel er doch endlich und muſte am Galgen ſterben. Kſth. VII. 10.
Moſes war anfanglich an dem. Hoffe des Pharaonis auch ein groſſer Mann
gber daer ſich ſeiner bedrangten Bruder annahm ſo hatte ſolche Gnade ein En

de. Exod.ll.i5. Da David erſt an Sauls Hoff kam gewann ihn Saul
gewaltig lieb aber es warete nicht lange ſo verfolgt er ihn. 1. Sarn. XVII.
Andere Exempel aus der Protan-Hiſtorie zugeſchweigen. Jener furneh
me Spanier Didacus Arias (vid. Ernſtens Confect-Tafel p. abi.)
wuntſchte gar klualich daß er einen Diamanten. Haminer und Nagel bey ſich
haben mogte. Ba ihn nun ſein Konig fragte: Wariun? Antworteteer:
Damit ich die wandelbare Gnade annageln und mich derſelbigen beſtandig
verſichern moge. Um deſſen willen warnet David vor ſolchen menſchlichen
Tagen und ſpricht: Verlaſſet euch nicht auf Zurſten ſie ſind Men
ſchen und tonnen doch nicht helffen Pſal. CXLVI. 3. und alſo
trachtet auch ein rechtſchaffener HoffPrediger nicht nach ſolchen menſch

lichen Tagen oder Gunſt und Gnuür der Menſchen in ſolchen Tagen zu—
mahlen ſolche zuerhalten gemeiniglich ds Amt und Gewiſſen hindangeſe—
tzet und der Mantel nach dem Wind gehanget wird. Menſchen Tage
bey Hoff verlangen heißt darnach auch ſo viel als nach groſſer Ehre
trachten. Die Ehre ſtiecht manchen in die Augen dahero bemuhet er ſich
auch auf alle Art und Weiſe groß zuwerden; Allein weilen es ein gefahr—
lich Ding darum und leicht ein Prediger hernachmals in Hoffart und aus
dem Hoffart in andere Sunden fallen tan ſo verlanget ein rechtſchaffener
HoffPrediger der ſeinen GOtt treu ſeyn wil nicht ſolche menſchliche Ta
ge. Jhm grnüget wenn er nur Ehre bey GOtt hat; Menſchliche Tage
vey Hoffe verlangen heißt Ergetzungen in Eſſen und Trincken
ſuchen. Bey Hoffe lebt man freylich nicht in Eſſen und Trincken wie

bey einem gemeinen Mann ſondern da hat man einen Uberfluß an Speiß

und
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und Tranck und da kan man leicht des Leibes warten daß er geil wird.
Da giebt es nun freylich leider! der Prediger auch welche ein hertzliches Ver
langen nach der Hoff. Suppen haben und bedencken nicht wie gefahrlich
ſolche menſchliche Taae. ſeyn. Salomon ſagt: Wenn duſitzeſt und iſ
ſeſt mit einem groſſen Herrn ſo mercke wen du vor dir haſt und
ſetze ein Meſſer an deine Kehle wilt du das Leben behalten
Proverb. XXIII. 2. und die alten haben geſagt: Der Hoff ſey ein Topff
voll heiſſes Eſſen daran viel den Tod gefreſſen oder zum wenigſten das
Maul verbrannt. Und haben einen artigen Apologum: Nemlich ein
Hund ſey einſten nach Hoff kommen und habe daſelbſt ſehr niedliche Spei:
ien angetroffen die Jhun aber die Hoff Purſche mit Prugeln dergeſtalt ge
ſegnet daß er zum Fenſter hinaus eine groſſe Hohe ſpringen muſſen. Als
man nun ihn gefraget wie es zu Hon gangen? Habe er geantwortet: Zu
Hoffe giebt es fette Suppen aber auch hohe Springe. Dahero ein recht

ſchaffener Hoff-Prediger keinen Appetit nach ſolchen Hoff: Sup
pen hat und verlangt ſolche und andere menſchliche Dinge und Tage
nicht. Das iſt alſo das Erſte da wir betrachtet haben: Wie ein recht
ſchaffener HoffPrediger ſeinem lieben GOTT getreuiſt bey der Vo-

cation.Mercken nun ll. wie er auch GOtt getreun iſt bey ſeiner Fun-
ction und Verrichtung: Denn er prediget was recht iſt. Denn
ſo heißt es und ſagt Jeremias: Was ich geprediget habe das iſt
recht fur dir. Eigentlich nach der heiligen Sprache heiſſen die Worte alſo:

nn pa) nos a aαν Eloquiurm labiorum meorum coram
faciebus tuis. Meine Nede iſt fur deinem Angeſicht geſchehen. Und wil
Jeremias ſo viel ſagen: Du lieber GOut weißt wie in meinem Aunt ich mich
aufgefuhret habe. Du haſt mich beruffen zu einem Propheten und Predi
ger ich habe auch daſſelbige mein Amt gethan und thue es noch die materia
meiner Predigten iſt dir nicht unbekannt es iſt fur deinen Augen geſchehen
ja du haſt mir alle Wort in Mund gelegt und weil du die Warheit ſelbſt biſt
ſo iſt auch dein Wort Warheit und bin ich alſo verſichert ich habe recht ge
prediget. Zielet aber mit dieſer Redens: Art ſonderlich auf das Straff Aunt
und wilſo viel ſagen: Wenn du mir befohlen haſt die Sunde des Volcks ſo
wohl bey Grofien als Gemejnen zuſttaffen ſo hab ichs auch gethan und
was ich geſtrafft das iſt rccht. Das muß treylich ein jedweder Prediger
thun er muß ſtraffen und die Sunde denen Menſchen recht und deutuch
vor Augen ſtellen: Denn das hat GoTT befohlen. Du wWrenſchen
Kind ſagt er zu einem leden ich habe dich zu einem Wachter geſetzt
über das Hauß Jſrael daß du ſie von meinet wegen warnen
ſollſt. Ezech. Ill.i. Jtem: Ruffe getroſt ſchone nicht erhebe dei
ne Stimme wie eine Poſaune und verkündige dem Voſck ihre
ubertretung. Eſa. LVIII. i. Und das muß nun ein rechtſchaffener
Hoffe Prediger auch thun und alſe ſeinemn lieben Gott treu ſeyn ¶Es
meinen zwur einige Politiei, es ſeh nicht recht gethan wenn cin. Hoff: Pre
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Eehet wohl zu was ihr thut denn ihr haltet das Gericht nicht
denen Menſchen ſondern dem HErrn und er iſt mit euch im
Gericht darum laſſet die Furcht des OErrn bey euch ſeyn und
hutet ench und thuts. 2. Chron. XIX. 6.7. Eine gemeine Hoff
Eunde iſit (e) Freſſen und Sauffen. Man ſteht des Morgens auf
des Sanffens ſich zubefleißigen und ſitzt biß in die Nacht daß einen derWein
erhitzt. Damuß ein rechtſchaffener HoffPrediger ſeinem Gott in ſeiner
Lunction treu ſeyn das Maul aufthun Predigen was recht iſt
umd ſagen: Wehe denen ſo Helden ſind Wein zuſauffen und
Krieger in der Fullerey. Eſ. V. 22. Sie muſſen ſolchen Sauff-Hel
den zeigen daß nach Pauli Ausſpruch die Trunckenbold das Reich
Oottes nicht eterben.i.Cor. VI.io. und ob gleich ein Prediger wen
er ſeinem lieben GOtt ſolcher Geſtalt ſich treu erweiſet ſchlechtes Gratial

zuhoffen: Denn das iſt der Danck inan laſtert ihn man verfolgt ihn man
thut ihm allen Tort an ſo muß er es doch nicht achten ſondern muß

lll. Auch ſeinem lieben EOtt treu ſeyn in der Perſecution
und Verfolgung muß durch andachtiges Gebet und Seufftzen ſeine Zu
flucht zu GOtt nehmen undſagen: Sey du mir nur nicht ſchrecklich
meine Zuverſicht in der Noth. Denn daß Jeremias durch die
Noth die Verfolgungs-Noth verſtehet weiſen die folgende Worte
denn da ſagt er: Laß ſie zuſSchanden werden die mich verfolgen
und mich nicht laß ne erſchrecken und mich nicht laß den Tag
des Unglucks über ſie gehen. In ſolcher BerfolgungsNoth bit

teet erſeinen lieben GOtt er wolle Jhm nur nicht ſchrecklich ſeyn. Schreck

lich iſt GOtt einem Menſchen in der Noth wenn er ſein gnädi
aes Angeſicht von ihm wendet: Schreckiich iſt er in der Noth
wenn er den Nothleidenden nicht horet er betet wol aber GOtt
antwortet ihm nicht. Schrecklich ift GOtt in der vtoth weñ er kei
ne Hülffe erzeiget: Schrecklich iſt GOtt in der Noth wenn er
keinen göttlichen Troſt denen Nothleidenden mittheilet. Darwi.
der bittet nun Jeremias und glaubet veſtiglich GOtt werde ihn nicht laſſen

denn er ſey ſeine Zuverncht und wil mit David ſagen: EOtt iſt unc.

ſer Zuverſicht eine Starcke in den groſſen Nothen die uns trof
fen haben. Pſ. XLVI. i. Denn Gp T hatte ihin die Verſicherung
gegeben Jhn nicht zuverlaſſen cap. 8. Da er ſagt: Furchte dich
nicht für ihnen denn ich bin mit dir ich wil dich erretten ſpricht
der HErr. Auf dieſes Wort ſetzt er nun auch ſeine Zuwverſicht und iſt GOtt

in der Verfolgung treu. So macht es vin jeder rechtſchaffener Hoff:Pre
diaer auche. Wir wiſſen gar wohl daß wir bey dem Predia: Amt ohne
Jerfolgung nicht bleiben konnen. Es aireir treue Lehrer und Prediger nit
dem Apoſtel klagen und ſagen: EiOtt nar uns Prediger als die aller
geringſten dargeſtellet als dem Tode ubergeben. Man ſchilt

uns
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uns ſo ſegnen wir man verfolgt uns ſo dulten wir manlaſtert
uns ſo flehen wir. 1. Cor. V. 9. 12. und iſt Chriſto dem Haupt aller
Prediger auch nicht beſſer ergangen Dahero ſagt er johan. XV. 18. 19.

Soecuch die Welt haſſet ſo wiſſet daß ſie mich vor euch gehaſſet
hat. Waret ihr von der Welt ſo hatte die Welt das Jhre
lieb dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd ſondern ichhabe
euch von der Welt erwehlet darum haſſet euch die Weit.
Es kommt die Berfolgung treuer Prediger daher weil ſie ihrem Amt eine
Gnüge thun oder wie Jeremias redet recht predigen ſie ſtraffen ſie
vermahnen ſie greiffen dem Gottloſen auf die Hauben das verdreußt
ſie und verfolgen ſie. Und ſolches erfahren auch treue OoffPredi
get. Denn wenn ſie groſſen Herren die Warheit ſagen ſo konnen ſie es nicht
allezeit vertragen mißvrauchen ihrer Gewalt und legen wohl gar. Hande an
ſie wie Herodes an Johanne gethan. Jener Munch kam einſten zu einem
Turckiſchen Sultan und zwar aus Begierde die Marthrer: Crone zu erian
gen. Da ihn nun der Sultan fragte: Was er denn bey ihm wolte? Sprach
er: Den Tod. Daraufſagte der Sultan: Gehe hin zu deinem Furſten nnd
ſage ihm die Warheit ſo wirſt du den Tod den du ſucheſt ſchon finden. Wer
denſie gleich nicht getodtet ſo thut man ihnen doch allerhand Trangſal an:
Manlegt ihnen Stricke und ſtellt ihnen nach damit man ſie in Ungluck brin
ge. Allein um ſolcher Verfolgung willen werden ſie ihrem Heylande Chri
ſto JEſu nicht nutreu ſondern ſagen vielmehr mit Paulo: Wer will uns
ſcheiden von der Liebe GOttes? Trubſal? Oder Angſt? Oder
Verfolgung? Oder Hunger? Oder Bloſſe? Oder Zahrlichkeit?
Oder Schwerdt? Rotin vlllg.

Elend Noth Ereutz Schmach und Tod
Sollmich obich viel muß leiden
Nicht von JEſu ſcheiden.

GSie nehmen vielmehr in der Noth ihre Zuflucht zuni lieben GOtt und

ſagen: Sey du mir nur nicht ſchrecklich meine Zuverſicht in der
Noth. Wiennich dich nur in der Noth zunn Ruckenhalter habe ſo hats kei

ne Noth. Verlat inich gleich die Welt ſo gar
uld was da iſt auf Etden:

ESotramich mein'm Gott immerdar/
Sein Hülffe muß mir werden.

Dennich hahallimein Zuveuſicht
Zum lieben GOttgericht/
Denn er verlaßt die Seinen nicht..

Schet das ware alſo die Sreue eines rechtſchatfenen Doff Pkebit

gert die er beweißt (i.) Jwund hey der Vocation, denn er luumtwucht

dafur. (2) Jnder Eunckion, denn er prediget was recht iſt. (3.) Jn
der Perſeeution, denner laßt dieſelbige ſich nicht von Gott trennen.

J—
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AD BEATE DEFNcTuM.

Un konnt ihr hieraus die Applieation leichtlich auf
unſern ſeeligen Oerrn Hoff-Prediger machen. Jch ſage: Er
hat ſich auch als ein treuer Diener und Haußhalter GOt
tes aufgeführet. Treu in und bey der Vocation: Denn

weil er einen gottlichen Ruff zu dem Hoff- Prediger-Amt bekommen ſoiſt
Er dafür nicht geflohen ſondern iſtſeineni Ober- Hirten gefolget. So hat er
auch dabey keine Keflexion auf Menſchen-Tage gemacht. Es muſſen ſich
zivar offters rechtſchaffene Lehrer und Prediger von denen neuen Sonderlin
üein als fleiſchliche Prediger laſſen ausſchreyen indern ſte bey ihrein Dienſt nur

flruchliche Abſicht auf Menſchen: Tage aufWolluſt Ehre Hoheit und der
gielchen hatten. Aliein Gott der ein Hertzeuskundiger weiß gar wohl wie
unrecht manchem geſchicht und wird ſich auch an jenem Tage ausweiſen was
mantcher Phariſeer fur fleiſchliche Greuel in ſeinem Hertzen gehabt. Auf

Menſchen-Tage hat der ſeelige Herr Hoff-Prediger wemahlgeſchen
vielmehr auf andere die dergleichen geſucht von. Hertzen geeifert. Wie er nun
treu bey der Vocation ſich erwieſen alſo hat er es anch gethan bey
ſeiner Function, dergeſtalt daß er auch mit Jeremia ſich ruhmen konnte:
Du wWeiſt mein GOtt was ich geprediget das iſt recht für dir.
Er hat kein Blat fur das Maul genommen noch den Mantel nach dem Wind
gehanget ſondern ſeine Stimme rrhoben wie eine Poſaune/ und dem Volck
ihre Ubertretung verkündiget und die Warheit ſo wohl denen Groſſen als
Geringen geſagt wie ich mich dießfals auf ſein Auclitorium beruffe; So iſt
er auch treu geblieben in der Perſecution. Er hat manchen triu—
ben Wind ſich auch muſſen laſſen unter die Augen wehen allein er hielt
ſich an GOTT dex ſeine Zuverſicht und ſagt: Sey du mir nur nicht
ichrecklich meine Zuverſicht in der Noth. Wenn gleich Men
ſchen wider mich toben ſo furchte ich mich deunochnicht denn GoOtt iſt fur
mich wer mag wider mich ſeyn? Nun Gott hat ſeine Treue auch in Gna
den angeſehen. Denniagt er: Sey getreu biß in den Tod ſowil ich
dirdie Crone des Lebens geven. Apocal. II. io. Sohater bereit
der Seelen nach ſchon ſolche Crone von der. Hand des HErrn empfangen.

4

Jriſtliche Zuhdrer follen hieben diefes Morale behalten:
Wemnn ſie wiffen daß ſie treue LehrerudPrediger haben die ſich
ſonderlich bey ihrer kunction tren grweiſen und prediaen was

echt if /ſo ſollen ſie auch ihre Trene erkenuen ſie (a) geblihrend
ehren? Denn es ſind GOttes wiener ſie ſind Haußhalter uber GOttes

Geheimunß. Chriſtus ſagt. Wer euch verachtet der vtrachtet
mich
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mich wer aber mich verachtet der verachtet den der mich ge
ſand hat. Luc. X. 16. Ja mogt jemand gedencken ſo iſts euch Geiſtli-
chen nur um die Ehre zuthun? Antwort: Was unſere Perſonen und
auſſerliche Qualitäten betrifft ſagen wir: Nicht uns OErr nicht
uns ſondern demem Namen gieb Ehre Pſ. CXV. 1. Es iſt uns
eben nicht um auſſerliche Careſſen zuthun vielweniger ſuchen wir auf Pha
riſeih allenthalben oben an zuſitzen oder unſere Perſon uber alle zuſchwin:
gen: ln ſpecie wiſſen wir wohl was wir der uns von GOtt vorgeſetzten
Obriatkeit und Patronen als Cives und Membra reipublicæ, als
auch Beneficiari und Clienten/fur Reſpect ſchuldig ſeyn wir ſind gern
und willia der Obrigkeit unterthan die Gewalt uber uns hat.
Kom. Xill.i. Wollen auch unſer Perſon halber gern nach dem Erem
pel des demuthigen JEſu einem jeden weichen: Denn die weltliche Ko
nige herrſchen und die Gewaltige heißt man gnadige Herrn/ ihr
aber nicht alſo ſondern der Groſte unter euch ſoll ſeyn wie der
Jungſte und der Vornehmſte wie ein Diener Matth. XXII. 25.
26. Wir dringen aber dabey allein auf den Reſpeck unſers Amts
und daß man daſſelbiae nur vor genehm halte: Wer das khut des Predi
gers Amt ehrwurdig halt und wenn er ſeinen Seelſorger auf der Cantzel
um Beichtſtul beym Tauffſtein beym Altar ſiehet gedencket: Das iſt der
Manmm den GOtt ſelbſt zu mir geſand hat daß er predige was recht iſt /damit
ich in den. Himmel komme ſo win ich nun ſein Wort und Werck annehmen als

Gottes Wort und Werck c. Und wenn von ſolchem Reſpect das Hertz
voll iſt da wird ſich hernach ſchon alles ſchicken ein vernunfft ger Chriſt wird
alsdenn ſchon wiſſen das Muttel zutreffen daß er weder  feines Predigers
Perſon iun des Amts willen vergöttere noch ſeines Predigers Amt um
der Perſon willen verkleinere: Er wird auch der Perſon gebuhrende Ehre
erweiſen und ſie deſto lieber und werther haben iun des Wercks willen auch
verhuten daß nicht durch Verachtung der Perſon das Amt verlaſtert wer
de. (b) Darnach ſollen wir auch ihre Dienſte annehmen und
ihnen folgen. Wein ſie recht prediaen ſo laßt uns ſelbige nicht verfol:
gen denn ſie haben einen ſtarcken Ruckhalter ſondern laßt uns ihre Erinne

rungen willig annehmen und ſagen: Der Gerechte ſchiage mich
freundlich das wird mir ſo wohl thun als Balſam auf meinem
Haupte Pſal. CXLI. 5. und dabey der Vermahnung Pauli nachtom
men: Gehorchet euern Lehrern und folget ihnen denn ſie wa
chen für eure Seelen als die da Rechenſchafft dafur geben ſol—
ten auf daß ſie das mit Freuden thun und nicht mit Seufftzen
denn das iſt euch nicht gut. Ebr. XIll.r7. Sowerden denn dermak
einſt eure Lehrer mit Freuden nebſt euch vor GOttes Angeſicht treten und ia
gen konnen: HErr hie binich und hie ſind auch die du mir anvertrauet gehobt

laß ſie mit mir deine. errlichkeit ſehen. Und dieß gebe GOott
üm Thriſti willen Amen

J E2 Chriſt



S (20)

wechcccccecccercarcaccercrencccrace
o ν

Chriſtlich gefuhrter und ſeelig vollfuhrter

Mebensauff.

g pnu tz und Chrer—bietung gegen ihre auf der Tugend- Bahn wohlgeübete vornehme Leute ſo
wohl im Leben als im Tode mit ſonderbaren Lob:Reden als einem aufge
richteten Ehren: und Denckmahl hernar ſili-lan 1- Ê)

inibir uudh llijthoa kuttLuO—obey angeſtellter hochanſehnlichen huneration des weiland HochEhr

wurdigen Magnitici. HochEdlen und Hochgelahrten
Herrn Hrn. Jacob Meichards der heil. Schrifft weit
beruhmten Doctoris, General-Superintendentis Hoff

9 2Predigers Beicht/Vaters und des Hoch Furſtl. Conſi-
ſtorü hochanſehnlichen Aſſeſſoris allhier was ſo wohl von ſeinem
Lob:und Preiß: wurdigen Ein: als Fort- und Ausaaug aus dieſer Zeitlichkeit
merckwürdia iſt durch eine kurtze Erzehlung mehrentheils aus ds hll

D e wo eegen Herrn ockoris eigenhandigen Aufſatz und einigen ſeiner hinterſtelli—
ge Schrifften zuſammen gefaſſet wiederhohlen.

Und ſo einem gelehrten und beruhten Mann auch ſein angeſehenes
Baterland gleichwie er hinwiederum dem Vaterland eine Ehre iſt ſo hat

es der
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es der wohlſeelige Herr Doctor billig unter die erſten Stucke ſeiner zeit
lichen Gluckſeeligkeit gezehlet daß Er in der beruhmten Kayſerl. freyen und
des Heil. Rom. Reichs Stadt Memmingen ini Jahr Chriſti 1640. den
20. Januarii morgens gegen 8. Uhr das Tageliecht dieſer Welt zu erſt er
blicket hat.

Wiewohl Jhme ſothane Gluckſeeligkeit ſo ſehr nicht zuſtatten kommen
mogen wenn er nicht darbey zugleich dieſer Wohlthat von der Guüte des
Hochſten gewahret worden daß Er aus einem alten Edlen Geſchlechte wel

cghhes ſeinen Sitz vor etlichen Seculis am Boden-See gehabt entſproſſen
und alſo ſeinen Urſprung von ſolchen Eltern und Vor-Eltern empfangen
dero beruhmter Tugend-Glantz und zum Theil Welt-bekannte Meriten
auch allem Neid und Mißgunſt ſelbſt vorlangſt obgeſieget.

Dennda iſt ſein ſeeliger Herr Vater geweſen der wei
land HochEhrwurdige und Hochgelahrte Hr. Bartho
lomaus Reichard in die 45. Jahr hochverdienter Paſtor und
Superintendens in obermelter Kayſerlichen freyen und des Heil. Rom.

Reichs Stadt Memmingen. Dieſer war ein Mann von ungemeiner Eru-
dition, daß dahero die hochlobl. Theologiſche Facultat zu Tubin—
gen wegen ſeiner hohen Gaben und Meriten ihme auch ſchon in dem 29.
Jahr ſeines Alters den wohlverdienten Gradum eines Doctoris The-
ologiæ umſonſt conferiren wollen ſo er aber anzunehmen aus gewiſſen

Urſachen Bedencken getragen.
Die Fr. Nutter iſt geweſen die HochEdelgeborne

J

Frau Veronica verwittidte v. Beſſerer eine geborne

Gaßlerin von Seelach.Der Hr. Groß Vater Vaterlicher Seiten iſi gewe

ſen Herr George Reichard Zurſtl. Kemptiſcher Rath
iit welchem ſich dieſes ſonderbare zugetragen daß da er noch als ein Papiſte
einen gelehrten Evangeliſchen Prediger/ in mehrgedachter Stadt Memmin
gen zum offtern predigen horen und mit demſelben converſiret Er durch
ronderbare Fuhrung GOttes und Regierung des heiligen Geiſtes das blin
de Papſtthum verlaſſen die allein ſeeligmachende Evangeliſch- Lutheriſche
Religion angenommen und in Memmingen biß an jein jeeliges Ende
privatiret auch derowegen aus beſonderer Liebe zur Warheit gottlichen
Worts ſeinen einigen Sohn als unſers wohlſeeligen Herrn Doctoris
Vater dem Studio Theologico gewiedmet welches dieſer mit ſeinem
gleichfals einigen Sohne als unſerm ſeeligſt Verſtorbenen nicht. mewaer
alſo vorgenommen; Und weilen berderſeits nichts anders zum Zweckgthabt
denn die alleinige Ehre des Allerhochſten als iſt ſolches durch pie Snade

unſers GOttes bey beyden ſehr wohl gelungen und ausgeſchlagen.

5 Die
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Die Fr. GroßNutter Vaterlicher Seiten iſt gewe

ſen Frau Barbara eine geborne Mylerin.
Der Hr. GroßVater Wutterlicher Seiten iſt ge

weſen Herr Johann Ulrich Gaßler von Seelach Stadt:
Aintimnn in der Kayſerl. freyen Reichs Stadt Memmingen

Und die Frau GroßRutter dieſer Seiten Frau
Veronica eine geborne Wolffhartin.

Der Hr. UhrGroßVater Baterlicher Seiten iſt
geweſen Herr George Reichard ein zu ſeiner Zeit vortrefflich
erfahrner Ingenieur, und Hauptmann unter einem Kayſerl. Negiment

zu Fuß
Und die Fr. UhrGroßRuitter dieſer Seiten Frau

Agnes eine geborne von Schwendi.
Der Hr. UhrGroßVater Wutterlicher Seiten iſt

geweſen Herr Ultich Gaßler von Seelach.
Der Hr. Uhr. UhrGroßVater Vaterlicher Sei

ten iſt geweſen Herr Hanß Vilhalm Reichard
Und der Hr. UhrUhrUhrGroßVater dieſer Set

ten Herr Wallrich Reichard welche gleich ihren Vorfahren
in anſehnlichen Kayſerlichen auch andeten Kriegs-Bedienungen geſtanden
als die da wohl gewuſt daß Edel ſeyn nicht in der Anzahl derer Ahnen
alleine beſtehe ſondern zugleich guf die Tugenden und beſonders auf ſelbſt ei
gene Tapfferkeit antömme.

Der Hr. Uhr--UhrGroß Vater Mutterlicher Sei
ten iſt geweſen Herr Ulrich Gaßler von Serlach

Und der Hr. UhrUhrUhr-GroßVater dieſer Sei
ten Herr Lutz Gaßler und dieſes Herr Vater auch
Herr Lutz Gaßler welchen der Adel ſo die Vorfahren vorlangſtens
ſchon gehabt von Rom. Konigl. Majeſtat Friderico glorwurdigſten An—
denckens anmo 1442. am Freytage  vor St. Simon und Judas Tage
aufs neue confirmiret worden. Ein mehrers von vornehmen Anverwand
ſchafften anzufuhren hat man nicht unbillig angeſtanden.

So bald nun obgedachte unſers wohlſeeligen Herrn Docktoris geliebte
und hochgeehrte Eltern dieſen theuren Ehe- Segen von der Hand des HErrn
empfangen haben ſie thre erſte und vornehmſte Sorge ſeyn laſſen daß ihr liebes

Kind
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ſaumen Bades der geiſtlichen Wiedergeburt von ſeinen Sunden in dem Blute
JEſu gewaſchen und in GOttes Gnaden-Bund aufgenommen werden
mogte. Dahero ſie ihn gleich den andern Tag dem HErrn Chriſto in der
heiligen Tauffe vortragen laſſen durch eine Chriſtliche Mittels- Perſon als

Herrn D. Jacob Eckolden Medicum Ordinarium in Memmin-
gen darbey er den ſchonen Chriſtlichen Ramen JACOBmit ſonderbarem
Bedacht und omine bekommen. Denm es ſolte unſer wohlſeeliger Herr
Doctor ein Jacob ein Untertreter ſeyn untertreten nicht dureh ſeie
ſondern durch GOttes Krafft die Sunde Tod Teufel und Holle ſannit al
lem boßhafftigen Laſter-Anhang. Und wie Jacob in die Frembde mid nel
biger viel arbeiten und ausſtehen muſte als ſolte auch dieſer acob baldda

bald dort ſeine muhſame. Hütten aufſchlagen wie aus unten zuſagendem mit

mehrerem erhellen wird.

Rachdem nun ſolches geſchehen und er gus einem Kinde des Zorns zu ei
nem Kinde der Gnaden gediehen haben nachgehends die vornehme Eltenn
un Chriſt:geziemender Sorgfalt nichts ermaugein laſſen den Wohlſeeligen
von Kindesbeinen auf in heylſamer Erkanntnis und heiligen Furcht EOttes
zuerziehen dahero Er ſonderlich zur Lectione biblica, dem lieben Cate-
chiſino, Pſalmen Gebeten und andern kindlichen Tugenden angefuhret
worden; Daſie dann ſonderlich ihme mit ihrem löblichen Exempel alſo für—
geleuchtet daß was weiland von Gregorio Nazianzeno der heilige
Kirchen: Lehrer Baſilius M.in oratione ejus funebriſchreibet: Quod
ad beneé vivendum domeſticum virtutis habucrit exem-
plum, ad quod ieſpiciens coanfeſtim optimus evalerit;
Mit allem Fug und Recht auch vbn dein wohlſeel. Herrn Doctore geſaget
werden kan daß er durch ſtetswahtende Anſchau: und Betrachtung der preiß:
wurdigen Tugenden ſeiner lieben Eltern taglich gebeſſert und je langer je vol:

liger worden ſeye.
Da num der Wohlſeelige bald in ſeiner zarten Kindheit ſehr merckliche

und augenſcheinliche Kennzeichen ſo wohl eines fürtrefflichen lngenii, als
ſonderbaren Begierdezu denen Studiis, ſpuren und mercken laſſen hat man
ihn auch dald daraufgetreuen und aeſchickten Præceptoribus auvertrau:
et durch deren ſorgfaltige Unterweiſling ihm der nachſte Weg zu denen ſo ge
nannten freyen Kunſten angewieſen wurde.

Welcher geſtalt er dann zuforderſt unter der privat- information
des damaligen fürtrefflichen Manns Herrn M. Jonann Conrad Herr-
manns, in Literis Humaniöribus. Fundamentis Philoſophicis

Theologicis dergeſtalt proficiret daß er zuunterſchiedenenmahlen
nicht alleine publice im Auditorio peroriret ſondern auch ſo wohl
in Theolosia als in Philoſophia diſputiret. Darben die Gelehrten
nicht ohne Grund Ominiret daß ein rechtſchaffener Mann mit der Zeit aus
ihme werden wurde. Worzu ihine aber nicht geringen Vorſchub gethan
theils privata manuductio ſeines ſeeligen. herrn Vaters welcher mit ih

F 2 me
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me und andern ſeines gleichen Cominilitonibus, bloß aus brennen:
der Liebe zur ſtudirenden Jugend und Beforderung deroſelben Studien, in

Univerſam Philoſophiam M. Stirü, Collegia Explicatorio-di-
ſputatoria angeſtellet theils die publica informatio des vornehmen
Docctoris Schoreri, welcher den Curſum Aſtronomicum mit ihme

abſolviret.
Nachdeme er alſo in Gymnaſio patrio ſich ſattſam funcdlret iſt er

auf Gutbefinden des ſeeligen. Herrn Vaters ſchluſſig worden ſeine biß dahero
daheim ruhmlich gefuhret Stucdia auf auswartigen und unverdachtigen

Univerſitãten ferner zucontinuiren. Dahero er ſich auf die Welt:be
ruhmte Univerſität Tübingen zuerſt erhoben woſelbſt er auch anno
1657. glücklich angelanget. Daer ſich dann nicht lange umſehen durffen
wie er ſeine Studia allhier glucklich continuiren und je langer je beſſer
cxcoliren und perfectioniren konnte ſintemahl er dießfalls allenthalben
dte gewuntſchteGelegenheit fur ſch gefunden. Daſelbſtẽ bekam er zum hoſpi-

te Herrn D. Graftium, Log. Metaph. P. P. mit welchem er in ge-
naue Bekanntſchafft geriethe. Denn es wuſte der wohlſeelige Herr Do-
ctor wohl was Palingenius aeſungen:

Cum doctis verſare libens, nam diſcere multa
Sic poteris.

Darum gienge er gerne mit beruhmten gelehrten Lentenum.
Nebſt deme lebte er gar vertraulich mit dem gelehrten Lt. Pregizer.

Philoſ.pract. Prof. als unter welcher beeder treuen Antuhrung er ſo wohl
in Leetionibus tam publicis, quam privatis, duch perpetuo dis-
putandi exercitio, ſo qualificirt gemacht wurde daß er zweymahl uñ

zwar das erſteremahl ex Ethicis, de Juſtitia, ſub præſidio herrnt.
Pregizers, denn das anderemahl de Uſu Abuſu Philoſophiæ in
Theolosgia, pro gradu Magiſterü, præſide Herrn D. Graften
ſolenniter diſputiret und ihme darauf die verdiente Honores Magi-
ſteriales cum applauſu, in dem 18ten Jahre ſeines Alters gegeben wor

den. Als er nun ſolcher Geſtalt dieſelbe mit Ruhm und Ehren erlanget hat
er ſein Gemuthe mit allem Fleiſſe nach des ſeel. Herrn Vaters Willen auf
das Studium Theologicum applicitet.

uUnd weilen er vorhin gewuſt daß Niemand in dieſem Studio etwas
rechtſchaffenes præſtiren konne es ſeye denn daß er der Hebraiſchen Spra

che beſter maſſen kundia ſeye als hat er ſich vorhero des treuen Unterrichts
des vornehmen Theologi. Oerrn D. Raithü, als unter deſſen manu-
duction er Collegia Ebraica und ein Rabbinicum gehalten und
nunmehro ſonderlichen Fleiß angewandt in Hebraicis weitere progreſ-

ſen zumachen.Damit er aber in Scientia Theologica gewiſſen und veſten Grund

haben moge ſo erwehlte er ihme den Welt: berichmnten Doctorem J. A.

Oſian-
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Oſiandrum zuhoren in Breviarium Huülſemannianum, und dar-
bey des vortrefflichſten Theologi D. Brochmanni Syſtema, Viſio-

nes Hiſtorias ſacras, nec non Controverſias recentiores;
Mithin hielte er unter dem hochberuhmten D. Wolffling ein Collegi-
um Explicatorio-examinatorium, welches derſelbe grundliche
erudition zuerlangen uber D. Melchioris Nicolai Aphoriſmos
augeſtellet.

Dieſe Collegia nun hat er mit ſonderbarem Nutzen und Frucht gehal
ten; Und weilen es insgemein heißt: Scire tuum nihil eſt, niſi te ſci-

re, hoc ſciat alter; Als hat er zualeich bey dem geiſtreichen D. Theo-
logo Wagnern ein Collegium Homileticum gehalten darinnen er
die Bibliſche Texte und andere Glaubens Articul fein ordentlich und erbaulich
andern vorzutragen ſich informiren laſſen; Jn welchem Studio er es ſo:
weit gebracht daß er nachmahls und bey ſeinem Predig: Amte und alſo
ex Praxi ſelbſten Aethodum Concionanci geſchrieben und zu Cor:
bach in Druck gehen laſſen.

Rebſt dieſem allen hat er auch anderer vornehmer TheologorumLe.-e

crtiones publicas fleißig beſuchet und ſolcher Geſtalt das Studium Ihe-
ologicum biß in das 1661. Jahr auf dieſer Univerſität continuiret.

Mittler Zeit damit ſeines ſonderbaren Fleiſſes Teſtimonia publica
der gelehrten Welt mogten vorgeleget werden ſo hat er unter ietztgedachten
beruhmten Theologis viermahl lolenniter cum applauſu dis-
putiret da er jederzeit Autor Diſputationis geweſen. Die erſte Diſpu-
tation hat er gehalten de Mediis Scripturæ Hermenevticis, unter
der Moderation Hherrn D. Kaithii. Die zweyte de Creatione, un-
ter eben demſelben. Die dritte de Appetitu hominis primævi. un-
ter dem Præſidio Herrn D. Waaners und die vierdte Loco valedi-
ctoriæ, de Objecto Fidei materiali formali, worbey herr D.
Oſiander præſidiret.

Wiewohl er nun ſolcher maſſen in Excolirung ſeiner Studiorum
es ziemlich weit gebracht doch hieß es bey dem ſeeligen Herrn Doctor;

Plus ultra, dahero iſt er noch in dem 166 1ften Jahr auf die damahls
florirende Univerſitat zu Straßburg gegangen und hat ſich ein Jahr
lang daſelbſten aufgehalten auch zualeich zu denen Fuſſen derer unvergleich

lichen Theologarum, Herrn Dannhaueri. Hherrn D. Sebaſt.5

Schmidi, und Herrn D. Bebeli geſeſſen welchen letztern er beſonders
uber die Form. Concord. Controverſias Calixtinas, ſecun-
dum omnes Locos Thplogicos, gehoret und darneben ſich faſt taa
lich mit ſeinein damahligen rioſpite, Herrn D. Joh. Fauſtio, Log.
Metaph. Prof. Publ. in Philoſopnia exercitet.

Darauf er denn ferner von dar nch ſo gleich auf Furſtl. Hheſſen: Darm
ſtadtiſche Univerſitat Gieſſen begeben gur welcher er biß in ann. 1664.

G ſub-



26 Lebens-Lauff.ſubſiſtiret und allda nicht alleine publice die damahlige beruhmte
Theolosgos gehoret ſondern. auch privatim unter Hherrn D. Haber-
kornio ein Collegium Anti-Kabbinicum, Anti-Pontificium.
Anti-Calvinianum Anti-Socinianum gehalten unter Herra D.
Mißlern aber ein Collegsium Explicatorio Diſputatoritur in
lſagogen B. Gerhardi.

Nach dieſem hat er abermahls ein Specimen publicum ſeines Fleif
ſes nacher. Hauſe geſchicket welches geweſen unter denen Diſpp. D. Haber-
Kornii in der Ordnung die 1ate welche dem beruhmten Jeſuiten Forero
entgegen geſetzet worden. Und weilen er auch denen damaligen Herren
Philoſophis ſonders beliebt war weilen er in denen Diſputationibus
Magiſterialibus manchen Candidaten wacker und mit. Vergnugung
des Auditorii zuexerciren wuſte iſt er acl præſidendum pro Licen-
tia diſputandi Collegia philoſophica inſtituendi von obwohl-
gedachten Herren Philoſophis ſelber animiret worden. Da er dann
anno 1662. menſe Septenĩbr. das erſtere mahl præſidendo diſpu-
tiret de Omnipotentia Dei, worbey Herr D. Rudrauffius, da
maliger Log. Metaph. P. P. ihme ſelbſten oppomiret eraber ſo
maſecule ſtch gehalten daß auf dieſe erſte noch andere Diſputationes
Philoſophicæ mehr gefolget welche zum Theil erſelbſten zum Theil aber
ſeine Reſpondenten elaborviret als de Indifferentiſmo Morali,
welche materiam er hernachgehends in einem ſoliden und judicieu-
ſen Tractat abſolviret wordurch er ſich auch eine ſolche Renommee
erworben daß er von denen großten Iheologis und JCtis geruhmet und

in ihren Schrifften angefuhret wird. Weiter hat er diſputiret de Nihi-
lo, de Potentia Angelica, de Quæſtionibus auibusdam Phy-
ſicis. &c. wormit er ſich ben denen ſaruitlichen. Herren Profeſſoribus der

geſtalt beliebt gemacht daß als er von dar eine Reiſe auf die Sachß. Univer-
litäten gethan er dieſelbe ſeiner Wiederkunfft ſo ferne ihn GOtt bewahren
würde verſichern muſſen ſo auch geſchehen. Daer dann unterſchiedliche
Collegia denen Studioſis in Philoſophiam mit dero guten Nutzen
und Vergnüugen dictiret und gehalten.

Als er aber anno 1664. uber Franckfurt Heydelberg und Tubingen
nacher Hauſe verreiſet hat er ſich in tranſitu dem Exatnini Theolo-
Zorum Tubingenſium zuvor ſubmittiren wollen darinnen er dann
alſo beſtanden daß ſie ihme das Prædicat eines Candidati Theologiæ
ſchrifftlich gegeben uñ Her: D. Vagner Cancellari. nomine Facul-
tatis an deſſen. hn. Vater unter andern dieſes Oeſtim onium mitgegeben:

Talem nos remittimus filium, qualem omnis in hunc Aſcã-
nium poſita cura deſideravit, patria expectavit. forſan Ec-
cleſia in votis habuit: Pium nempe à perditis moribus in-

conta-
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contaminatum, ſtudiissque ita exaſciatum, ut paucos ſibi pa-
res, pauciſſimos fere nullos præſtantiores ſe, Tubingæ
dum abit, poſt ſe relnquat. uno verbo: Theologiæ Candida-
ti titulo, quem accepit, dignum.

Als er nun kaum den Winter uber anno 1664. und 166 5. ſich zu Hauſe
aufgehalten und indeſſen nicht allein im Predigen ſich ruhmlich horen laſſen
ſondern auch in der Zeit einen lractat de Aflectionibus Entis At-
tributis Deiverfertiget und ſolchen als grati animi teſſeram der Phi-
loſophiſchen Facultat zu Gieſſen dediciret hat der damalige De-
canus, Herr M. Joh. Conr. Dieterich ihn abermahls nomine
Facultatis erſuchet nach Gieſſen zukommen welchem Verlangen er mit Ge

nehmhaltung ſeines Herrn Vaters nachkomunen und wo er es vormahls ge
laſſen mit denen Studioſisfortgefahren.Rachdem iſt es aeſchehen daß gnadigſte Hochgraffliche Herr

ſchafft zu Waldeck von der Academie gjn tuchtiges Subjectum be
gehret zu der damahligen varanten Gymnaſiarchen-und Kecto-
rat- Stelle bey dem geſamten Gymnaſio zu Corbach da er dann vor
allen andern darzu dergeſtalt iſt vorgeſchlagen worden daß in dem ihme
mitgegebenen Jeſtimonio unter andern er zueiner Profeſſione publi-

ca Acad. in hacult. Philoſ. iſt qualiticirt ernaunt und erkannt wor
den. Weorauf er alſobald gnadigſt vociret ſoche Vocation auch unter
thanigſt acceptiret und iſt im Monat Novembr. ann. 1667. als er
ein gautz Decennium gauf Academien nemlich funff Jahr zu Tubin
gen vier Jahr zu Gieſſen und rin Zahr zu Straßburg zugebracht allda
ankommen ſeine Orationem lnauguralern gehaltten pauch gleich dar
auf im Monat Decembr. ſeine Diſputation pro ſolenni inaugu-
randi ritu antiquo Anteceſſorum more, gehalten. Was zur Zier—
de und Aufnehmen des Gymnalü illuſtris hat dienlich ſeyn konnen hat
der ſeelige Herr Doctor nicht unterlaſſen wie hin und wieder hievon ruhm
lich zeugen nicht alleine viel gelehrte Maũer welche mit unſterblichem Dancke
erkeñen den Grund ihrer Wiſſenſchafft bey ihme geleget zuhaben ſondern auch
die wohl abgefaßte Nrogrammata publica, als auch Diſputatio-
nes ſolennes tum Philoſophicæ, tum Theologicæ typis ex-
cuſæ, die er von wichtigen Materien ſo accurat aufgeſetzet als weißlich
verfochten.. Darbey auch zumelden daß er auf ſonderbaren gnadigen Be

fehl die Studioſos Academicos, welche wieder nach Haufe kommen

diiputando exerciret J]
Jndeſſen ijurden nebſt ieiner grundlichen eruclition auch ſeine herrliche

von GOtt veruehene Prediger: Gaben offenbahr und bekannt durch welche
HochGraffliche gnadige. Herrſchafft bewogen worden ihnoffters bey. Hoffe
zuhoren Demnach als anno 1670. die Superintendenten-Stelle
in der damahligen Waldeckiſchen. Herrſchafft Tonna Vacant worden iſter
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28 Lebens-Lauff.
abermahl ohne einig ſein Vermuthen von gnadiger Herrſchafft dahin voci-
ret worden welche Vocation das Furſtl. Sachß. Conſiſtorium zu Al
tenburg genehm gehalten allwo er auchnach abgelegter Prob-Predigt zu
Tonna Dom.l. poſt Trinit. und darauf gehaltene Ordinations-
Predigt in Altenburg den 14. Junii ordiniret und nacher Tonna als
ordinatus Paſtor conſtitutus Superintendens zurucke kom
men. Mit was vor Treu und Sorgfalt er ſolchem Amte durch GOttes
Gnade vorgeſtanden erhellet aus dem Furſtl. Zeugniß welches er deßwegen

von dem HochFurſtl. Sachſen: Gothaiſchen Conſiſtorio. (als unter wel
ches quã Jura Epiſcopalia ann.1672. dieſe Herrſchafft kommen war
erhalten das ihme dann ſehr ruhmlich geweſen.

Jn deme er nun in dieſem hochwichtigen Amte geſtanden hat er ſich
ann. 1671. auf Einrathen vornehmer lheologen aus gewiſſen Urſachen
die Licentiam l heologicam zu impetriren  entſchloſſen. Zu dem
Ende er ſich nach Gieſſen begeben allwo er deñ præſtitis præſtandis mit
groſſem Lob und Admiratidne Auditori d.7. Sept. ſub præſidio
Herrn D. Haberkornii, de Deſcenſu Chriſti ad inferos, pro Li-
centia Theolosica diſputiret welche Diſputation einem damahls
lebenden hochberuhmten Theologo zu Helmſtadt entgegen geſetzet wor
den und iſt nach hierauf abgelegter Doctors- Predigt zum Licentiato
Theologiæ im Senatorio Academico creiret worden welchen Ti—
tul er io lanae getragen biß er ann. 1675. d. Octobr. in Docto-
rem Theologum ſolenniſſime promoviret worden.

Mittler Zeit da er ſieben Jahre zu Tonna als ein Seelen-Hirte treu
lich gedienet iſt die General- lniſpection in der Graffſchafft Waldeck

vVacant worden und weilen Er in ſeinem Amte zu Tonna ſo fleißia und
wachſam geweſen iſt er wiederum ann. 1677. von geſam̃ter gnadig
ſten Herrſchafft dahin zu ſelbiger ordentlich vociret worden. Welches
dann ein unverwerffliches Zeugnis ableget ſeines preiß- wurdiaen Wohl
verhaltens daß er wiederum an eben dem Orte zu einer hoheren function
kommen als er zuvor bedienet; Und hat er ſolchem Officio als Ober—
Superintendens und Conſiſtorialis, in die acht Jahre recht mann
lich vorgeſtanden. Denn was er in dieſem wichtigen Amte præſtiret

und was er zu ſolcher Zeit vor ſchone Diſputationes in Auguſtanam
Confeſſionem Libros Symbolicos geichrieben und worbey
jedesmahlen auf dem jahrlichen synodo ein Paſtor Reſpondens
ſeyn muſſen wird daſelbſten in gutem Andencn behalten.

So hat er auch auf anadigſten Betehl oks Welt: beruhmten groſſen
Generals, des Durchlauchtigſten gurſten und hekrn Hherrn
Georg Friederichs Zurſtens zu Waldeck u. ſ. w. Glorwürdi
gen Andenckens die ſam̃tl. Geiſtlichen ſowohl in denen Waldeckiſchen Lan
den gals in Dero Graffſchafft Pyrmont und Dero Graffſchafft Culenburg
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Lebens- Lauff. 29
in Holland ingleichen diejenige welche jetzt hochſtermelte Jhro Hochsüurſtl.
Durchl. in dem Stifft Halberſtadt als Dom-Probſt daſelbſten auch bey
der Garniſon zu Maſtricht als Gouverneur, und andern Orten zube
ſtellen gehabt exarminiren und ordiniren muſſen; Worbey Dieſelbe
ſich die Recommendation derer Subjectorum von unſerm ſeeligen
Herrn General-Superintendenten jederzeit gnadigſt gefallen laſſen.
Wannenhero es auch kommen daß er vielen armen Studioſis mit ſeinen
vielgultigen Recommendationen zuſtatten kommen wie denn hieruber
deren viele von Waldeck aus im Konigreiche Dennemarck und in denen
Hochgürſtl. Hollſteiniſchen auch andern Lauden angebracht welche ſolches
in ihren Schreiben nicht gnugſam zuruhmen und zu erkennen gewuſt.

Ehe wir aber hier weiters gehen iſt des zweyfachen Eheſtandes ſo der
ſeel. herr Doctor Zeiſeines Predia- Amts getroffen nicht zuvergeſſen.
Als er nunmehro Licentiam Theologicam erlanget hatte hat er ſo
balden durch gottliche ſonderbare Fugung mit der damaligen WohlEdlen
Groß:-Ehr:und Tugendreichen Jungfer Anna Catharina Cliſabetha,
des WohlEdlen und Rechts-Hochwohlgelahrten Herrn Balthaſar
Heers Hochgürſtlichen Heſſen: Darmſtadtiſchen wohlverdienten Renth
meiſters in Butzbach eheleiblichen eintzigen liebſten Jfr. Tochter in Gieſſen
Sponlalia gehalten und ſolche dirch prieſterliche Copulation im Fürſtl.
Schloſſe zu ermeldtem Butzbach auf erlangten gnadigſten Conſens
Jhrer HochFürſtuchen Ourcht. zu Darmſtadt d. 21. Septemb.
167 1. in Freuden coſummiret und darauf frolich mit derſelben in Ton
na ankommen da denn der Alllerhochlte ivn und jeine Ehellebſte Zeit wahren
der begluckten aber kürrer aus kaün oritthalbzahriger Ebe nut zivehen Soh
nen davon der erſtere derr L. Jacob neichard Fuirſtl. Sachß.
Landſchaffts- Conſulent und Syndicus allhier und der andere Herr
M. Emmanuel Reichard Philologus und S S. Iheol. Candi-
datus gleichfals ſich anjetzo allhier befindend geſegnet und erfreuet
aber auch bald darauf jedoch nach ſeinem heiligen Willen wiederum betru—
bet indeme nach des letzteren Geburt ſeine Eheliebſte ra. Taae darauf in GOtt
verſchieden da denn zunnahl wegen der damahligen betrubten und gerahrli
chen KriegsZeit er in Gedult und. Hoffnung in ſolchem betrübten Wittwer
ſtand icber drey Jahre lang verharret. Aber eben um die Zeit da er wieder in
die Graffſchafft Waldeck vociret worden hgt er ſich durch anderweitige gott

liche Schickung aufs neue ehelich eingelaſſen mit der Hoch Edlen Groß
Ehr und Tugendreichen damais Jungfer Clara Eliſabetha, des Hoch
Ehrwurdigen und. Hochgelahrten Herrn M. Jonæ Chriſtian Hatten
bachs zur ſelbigen Zeit wohlverdieuten Paſt. und Superintendentis
zu Waſungen nachmahls hochverordneten General-Superintendentis
und Hochgurſtl. Beichtvaters allhier eheleiblichen jungſten Jungfer Toch
ter nunmehro hochſtbetrubten Frau Wittwen unid hat daſelbſt anno 1677
d. io. Juli das hochzeitliche Ehren  Feſt celebriret. Mit welcher Tugend
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3o Lebens-Lauff.
durch eine erwuntſchte Ehe beſeſſen und in wahrendem Eheſtande g. Kinder
erzeuget als zu Corbach in der Graffſchafft Waldeck ein Tochterlein Jaco-
bina Clara Euphroſyna, ſo aber am 12. Tage nach ſeiner Geburt
und empfangener heiligen Tauffe wiederum ſeelig verſchieden. Jugleichen
zwey Sohne welche ihme auch daſelbſten geboren nemlich Herr M. Bar-
tholomæus Chriſtian Reichard HochdFurſtl. Sachß. Gemein
ſchafftlicher bibliothecarius bey der Univerſitãt Jena und der Phi-
loſophiſchen Facultãt in Wittenberg Adjunctus, und Hr. Johann
Friederich Reichard ſurium Candidatus. Dann wieder eine Toch
ter zu Waſungen des HochFurſtl. Conſiſtorial-Secretarii (anjetzo zu—
gleich Regierungs-Secretarü) allhier Herrn Johann Heinrich Krebs
Frau Eheliebſte Fr. Sabina Margretha von welcher er auch zwen
Enckel erlebet die ihme aber in die Seeligkeit voraangen. Endlich in Sal—
tzungen noch eine Tochter mit Ramen Jungfer Kliſabetha Eleonora,
welche alleſam̃t ihrem hochgeehrteſten und hertzlich geliebten Hertn Vater
nebſt der hertzlich bekummerten Ftau Muttkt mit groſſer Wehmuth
das Geleite zu ſeiner Ruhe-Kammer allhier geben; Auf welche aber
der barmhertzige GOtt derer frommen Vater Segen in Gna
den wolle kommen laſſen. Jnzwiſchen ſind die beeden Ehen ſo der
wohlſeelige Herr Doctor angefuhrter Raſſen getroffen nicht alleine da
rinnen glüucklich geweſen daß die erſte Frau Eheliebſte aus dem vornehmen
Heeriſchen und Læliuſchen Geſchlechte ſich genennet woher Reichs-. Hoff
Rathe Cantzlers Profeſſores und vornehme Geiſtliche entſproſſen und
die andere jetzt hochbetrubte Frau Wittib aus der auch vornehmen Hat—
tenbachiſchen Familie die unter ihren Vorfahren den groſſen Gregoriumi
Pontanum. und den warhafftig beruhmten Lucam Kranach zehlet her
ſtammet ſondern daß er mit beeden ſeinen Eheliebſten eine vollkommene
liebreiche hochſtvergnugte und in allen Stücken geſegnete Ehe gefuhret.

Anno 1685. den ii. Sept. iſt unſer wohlſeel. Herr Doctor von
Sr. Hochdurſti. Durchl. Oertzog Bernharden unſerm wei
land gnadigſten Landes-Fürſten und Herrn hochſtſeeligſten
Andenckens auf hohe kKecommendation weiland Hherrn Her
tzog Friederichs zu Sachſen-Gotha Hochdurſtl. Durchl.
Glorwürdigen Ged. anherd nacher Meiningen begehret worden. Da
ihme dann eine Gaſt-Predigt aufgetragen worden welche er auch Dom.
XVI. poſt Trinit. in der hieſigen Stadt Kirchen uber das ordentliche
Evanaelium abgeleget. Daraufiſt ihme von hochſtermelter Jhro. Hochfurſtl.
Durchl. acht Tage hernach die Prob Predigt in Waſungen zuhalten gna
digſt anbefohlen worden. Nach deren Ablegung er ſeine ordentliche Voca-
tion zur Pfarr und Superintendur daſelbſten empfangen und nach er—
haltener Dirniſſion von Hochgurſtl. und Hoch-Graffl. anadiaſter Herr-
ſchafft zu Waldeck welche ihn ſehr ungerne gelaſſen Dorn. LXII. p. Irin.
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Lebens- Lauff. 31
ſeine Valet-Predigt zu Corbach gehalten und den 24. Novembr. mit ſei-
ner Familia auf Waſungen unter gottlichen Geleit zugereiſet den 27.
ejusd. allda glucklich angelanget den 28. und mit dem erſten Advent
Sonntag ſein heil. Amt wurcklich angetreten biß er Dom. Eſto mihi,
war der 14. Febr. des 1686. Jahres in der Kirchen inveſtiret und den 15.
ejusd. in dem Furſtl. Amt- Hauſe ſam̃tlichen dahin gehorigen Geiſtlichen als
ihr Superintendens, præſentiret worden.

Nach Verflieſſung zweyer Jahre muſte er aufs neue Juſſu Sereniſ-
ſimi 1687. Dom. 1. Adv. eine Prob-Predigt in Saltzungen ablegen
wohin er nachmahls beruffen und daſelbſt funff Jahre lang als Paſtor
und Superintendens ſeinem Amte mit Theologiſcher Prudenz
vorgeſtanden.

Bey dieſer abermahligen Mutation bliebe es nicht ſondern er mu
ſte mit Jacob ſeinen Stab weiter fortſetzen. Denn der Allerhochſte hatte
dieſen theuren Lehrer zuhohern Functionen auserſehen. Darum haben ihn

ann. 1692. d. 16. Febr. obhochſtgedachte Jhro HochFurſtl. Durchl.
zu dero Hoff-Prediger Beichtvater und Conſiſtorial-Aſſeſſore de-
noſmminiret und ihn bey vorfallenden nothigen Verrichtungen bey. Hofe und
im Conſiſtorio von Saltzungen abholen laſſen da er dann jedesmahln ei:
nen beſondern Fleiß hierunter erwieſen.

Weilen aber indeſſen ſein Herr Schwiegervater Herr Gen. Super-
intendens Hattenbach p. m. nicht gar wohl mehr fortkommen kon—
nen und Jhro HochFurſtl. Durchl. die Schloß-Kirche perfectioniret
auch ſelbige den O. Novembr. ieo2. ſolenniſſimè einweihen laſſen hat
er nicht alleine auf gnadigſten Befehl die erſte Predigt darinnen halten ſon
dern auch ſo bald ſeinen Abzug von Saltzungen hieher beſchleunigen muſſen:
Da er dann auf erhaltene gnadigſte Vocation und Confirmation
ſeine Auzugs:Prediat mit dem neuen Kirchen-Jahre Dom.J. Adv. 1692.
gehalten und das heilige Amt init GO TTC angetreten. Und iſt dabey
notabel, daß unſerm wohlſeel. Herrn Doctori der erſte Advents-Soñ
tag in hieſigen Landen ſonderlich geſchienen und glucklich geweſen weilen
er an dieſem Tage obermelte ſeine drey vornehme Functiones antreten
muüſſen.

Amo 1697. den 2c. Scpt. iſt er von unſers geweſenen gnadigſten
Landes Vaters Hochurni. Durchl. Chriſtmildeſten Audenckens bey

Wiederbeſtellung dero hochloblichen Regierung zugleich zu dero General-
Superintendenten gnadigſt declariret und vorgeſtellet worden worbey
er in ſeinem diario des unvergleichlichen Wuntſches welche hochgedathte

Se. HochFurſtl. Durchl. ihme abſonderlich gnadigſt thun wollen ge—
dencket und ſolche hohe enade um ſo viel mehr ruhmet nachdeme er nicht
einmahl gewuſt zu was Ende er damahls in die Hochgüurſtl. Regierung ge-

fordert worden. a 6.Run wird hierbeh ein jeglicher gerne aeſtehen duß wenige ſryn werden
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welche unſerm wohlſeeligen Herru Doctori in Anſehung ſeiner nacheinan
der aufgetragenen Ehren-Aemter werden gleich ſtreichen; Doch iſt zu ſeinem
groſſern Nachruhme nicht zuvergeſſen daß er auch anderweitige Vocatio-
nes zu unterſchiedenen Zeiten gehabt. Nicht nur iſt er in ſeinen erſten Jah
renzum Profeſſore hiloſophiæ. und hernach zum Profeſſore Ihe-
ologiæ auf verſchiedenen hochberuhmten Univerſitäten verlanget wor
den davon die von denen hochſtberuhmten Theologis, aufdenen mehriſten
Lutheriſchen Univerſitäten mit denen er ſo wohl als mit andern Gelehrten

in und aufſerhalb dem Romiſchen Reiche correſponcdlret an ſelbigen ab
aelaſſene Schreiben davon gantze Volumina vorhanden das warhaffte
Zeugnis geben konnen; Sonderneerr iſt auch als ein Prediaer nacher Ham
vurg Erffurt und andern Orten mehr darunter auch die Kayſerliche freye
Reichs Stadt Memmingen als welthe ſein Baterland ihn anſeines ſeel.
Baters Stelle verlanget inſtandigſt begehret worden. Anderer Orte da
hin er von Waldeck aus vociret worden anjetzo zugeſchweigen. Der Hoch
ſte hatte ihn auf dieſes Furſtenthum und Lande vorbehalten.

Und hierauf kan unberuhret nicht gelaſſen werden das ruhmliche Ver
halten unſers wohlſeeligen Herrn Noctoris, ſo wohlin Berwaltung ſeiner
vornehmen Aemter als auch Fuhrung ſeines Chriſtenthums. Der theure
Werckzeug Paulus erfordert (1. Tim. 3. v.7.) von einem Biſchoffe daß et
müiſſe ein gut Zeugunis haben. unſerm wohlſeeligen Herrn Dockori konnen
wir ein gut Zeugms beydes in der Lehre als im Leben geben. Wird von ei
nem Prediger erfordert gnugſame Kunſt und Geſchicklichkeit ſo wird aus de
me was vor erzehlet worden klar uno offenbar ſeyn in was vor einemn Grad
ſie bey ihme geweſen. Er wuſte wohl was Sirach geſaget: Lerne vor ſelb—
ſten ehe du andere lehreſt.

Quodque parum novit, nèmo docere voteſt.
Was einer ſelbſt nicht kan wie wil ers andere lehren? Durun wat des Wohl

ſeeligen gröſte Bergnugung mit Subjecta vor ſich zuſehen welche etwas
rechtſchaffenes gethan. Die Fratres ipnorantiæ aalten bey ihme nicht
viel. Und war bey ihme hochlich zuverwwunderen daß er das was er in
der blichenden Jugend gefaſſet noch ſo tieff im Gedachtms hatte als wenn
er es jetzo ſtudiret hattee. Dahero konnte er alleint auch in Diſeurſibus
Philoſonhicis, die Waage alſo halten daß einer glauben ſollen er ſeye
jttzo ex Schola Philoſophica dimittiret worden. Jn der Theolo-
gia Thetica, Polemica, Caſuiſtica, Homiletica &c. war er
unveraleichlich. Es traffbeh ihme ein was lreneeus beym Kuſebio ſa
get: Quæ à pueris diſcimus, ea curn anima coaleſeunt., eique
adhærent.

Was vor einen Fleiß er in Verwaltung ſeiner EhrenAemter ange:
wendet davon finden ſich ſtattliche Zeuigniſſe. Wir. aedencken nicht ſeines

Catheders in Corbach ſeiner vornehinen Cantzeli ſo er betreten und auf
welchen er das Amt eines Evanaeliſchen Predigers mit Fleiß gethan des
Beichtſtuhls c. welche alle von ſeinem ermüdeten Fieiſſe reden. Am aller:
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meiſten erhellet ſolches aus denen unterſchiedlichen Streit: und andern
Schrifften mit Papiſten und Calviniſten die er in ſchweren theologiſchen
Aaterien verfertigen und auf gnadigſten Befehl an hohe Orte ubergeben
muſſen theils auch zum offentlichen Oruck befordert worden davon ſonder:
lich ein ſehr gelehrter Iractatus de SS. Cœna, (welchen die Collecto-
res Act. Erud. Lipſ. in ann. 1688. mit vortrefflichen Lob receniiret
wider den ſo genañten Ghriſtianum Orthodoxum, auch in dieſen Lan
den bekannt worden welchen Tractat er auf hohen Befehl obhochſtermelten

Jhro Hochsurſti. Durchl. des Furſtens von Waldeck als der
wegen ſeiner ſonderbaren Liebe zu denen Gelehdten unſern ſeel. Herrn Do-
ctorem aus gnadigſter Affeckion beſonders æſtiwiret wie hochſter
melter Sr. Hochurſtl. Durchl. an Jhn abgelaſſene viele gnadigſte
Handſchreiben ausweiſen konven auffſetzen muſſen.

Von feinem unermudeten Fleiſſe zeugen ferner ſeine vorhandene ſchone

Manuſcripta Theologica, beſonders Exegetica und Polemica,
auch andere vortreffliche Collectanea, welche zuſammen in vielen Vo-
luminibus beſtehen und darunter ſich eines von Keſponlis findet welche
er vielen Geiſtlichen auf dubiöſe Falle Gewiſſens:Fragen Matrimonial:
und andere Falle ertheilet; Daß er alſo auch hierinnen dem Exempel ſei:
nes ſeeligen. Herrn Vaters gefolget als welcher von Scriptis Theologici
alleine auf die ſiebenzehen Folianten hinterlaſſen.

Bey ſolchem groſſen Fleiſſe iſt dennoch im ger inaſten nichts verſaumet
worden ſondern auf anvertrauete Kirchen und Schulen hat er fleiſſige und
genane Aufficht gehuht nnd alles acuiius xo) vom rater erhalten als darzu
ihn das heilige BibelBurh aewieſen: Wie erdenn auch ber Verwaltuug ſet
nes Amtes ur Norm und tichtſchnur allein das Wort und Zeugnis gehabt.
Denn wie Hieronymus ad Nepotian. ſchreibet: Sermo Presby-

teri lectione ſcripturarum ſit conditus; Alſo hat er cn arie Yeyoũt
nichts ohne die Schrifft geredet; Dahero horte man offters in denen Pre
digten aus ſeinem Munde erſchallen: Schrifft her oder Tandunahr. Er
wolte zuverſtehen geben was nicht mit der Schrifft ubereinkomme ſeye Men
ſchen: Tand Mahr und Fabel ſo nicht anzunehmen ſondern billig zuver
werffen.Ein gutes Zeugnis konnen wir unſerm wohlſeeligen Herrn Dockori

aeben wegen ſeiner reinen Lehre und rechtmaſſiger Ausſpendung der heiligen
Sacramenten. Seine Predigten welehe ſehr gelehrt waren itellete er doch
an zur Beſſerung aller Zuhorer. Er,hatte einen heiligen Eyfer wider alles
unbußfertige Weſen er war kein Geld- Mehl: oder Gerſten: Prediger Leiſe
treter und Fuchsſchwantzer. Meuſchein Tage ſuchte er nicht. Drum nahin
er kein Blat furs Maul er erhub ars ein recht Donner: Kind ſeine Stiinmte
wie eine Poſaune und ſtruffte gleich durch das Boſe nnit Androhung GOttes
Ungnade unid ewiger Verdammniß. Konnte er ſchon allenthalben ſeine
Intention nicht err ender Wideruano war manchmahl au grof ſo klag1Ê.

te er es mit heiſſen Thr nund Seuffhen ſeinem Gott imn Verborgen wel
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che ſeine Seufftzer in nachfolgenden Zeiten noch manchem nicht gut ſeyn
durfften.

Wie er aber den Stah Weh wohl zugebrauchen wuſte ſo fuhrete er

auch den Stab Saunfft gegen die bußfertige Sunder als denen er beweglich
und mit ſonderbarem Nachdrucke die Gnade GOttes und das Verdienſt
Chriſti ins Hertze druckte. Jnſonderheit hat der ſeeliae Mann allhier und
anderswo in allen ſeinen Predigten auf das thatige Ehriſtenthum gedrun
gen wie er dann dieſe Materiam weitlaufftig in etlichen Jahren in denen
Freytags-Predigten abſonderlichen noch in der Furſtl. Hoff-Capelle vor

getragen. 0Was er vor ein devoter Beter in ſeinem Amte geweſen davon zeugen
die ſchone Meditationes, ſo er meiſtentheils in Lateiniſcher Sprache con-
cipiret und kan man deſſen aufgeſetzte ſulpiria ohne Thranen kaum leſen.

Zu dergleichen Meditationibus hat er taglich gewiſſe Stunden ausgeſe
tzet. Darinnen hat er Gott eiferigſt angelegen um Fortpflantzung uñ Erhal
tung des heiligen Evangelii darnebſt um die Wohlfahrt hieſiger Furſtl. Lan:
den und inſonderheit unſerer wehrten Stadt. Auch furnemlich hat er als
Beichtvater vor die HochFurſtl. Herrſchafft Bitte Gebet Furbitte
und Danckſagung gethan; Wie er denn beſonders nochin ſeiner Kranckheit vor
Deroſelben hohen Wohlfahrt angelegentlich gebeten und gegen die ſam̃tliche

gnadigſte HochFurſtl. Landes-Herrſchafft vor alle erwieſene Hoch
Furſtl. Gnade welche der wohlſeel. Herr Doctor biß an ſeinen Tod danck
nehmigſt genoſſen maſſen noch letzlich auf ſeinem Sterbe-und Todes- Bette
die Zeit ſeiner Kranckheit alleinig allhier geweſene HochFurſtl. Frau Wittib

die Durchl. Zürſtin und Frau Frau Eliſabetha Elconora
Hertzogin zu Sachſen ĩc. geborne Hertzogin zu Braunſchweing
und Luneburg unſere gnadigſte Furſtin und Frau nachdero be
kannten hohen Gutigkeit denſelben taglich mit Speiß und Tranck auch
allerhand Labſal verſehen und hieruber mit Dero gnadigſtem Zuſpruche
conſoliret und aufgerichtet unterthanigſten Danck abzuſtatten befohlen.

Wie nun vernünfftig von dem weiſen Heyden Platone geſagt iſt:
Optima ratio aſſvefaciendi alios ad virtutem eſt, non ſolum
præceptarectè vivendi dare, verùm etiam omnium virtutum
exemplis præire prælucere: So treffen wir das letztere ubermal bey
unſerm Wohlſeeligen an. Von ſeinem Leben iſt aewiß und wahr daß er den
HErrn gefurchtet von Jugend auf und alle ſeine Sachen nach GOttes Wort
gerichtet. Seine gnadigſte Oerrſchafft ehrete er von Grund ſeines Her
tzens und lieſſe das ſeine hochſte Sorge ſeyn wie Deroſelben HochFurſtl. Be
gehren jederzeit ſatiskaction geſchehen und deto Wohlweſen beobachtet
werden mogte. Gegen Suveriores war er obſervaut gegen lirferiores
rreundlich un beſcheidentlich gegen alle die mit ihmne umgiengen war er fried
lich und friedfertig. Sein .Hertz war nicht von der Welt nicht ſtoltz und hof·
fartig ſondern von Teutſcher Aufrichtiakeit und auffichtiaer Redlichkeit von
der Falſchheit und Heucheley weit entfernet. Sein Glaube war iebendig

und
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und durch die Liebe thatig. Dahero war er gegen die Arme beſonders aber/
nach der Vermahnung des Apoſtels gegen die Glaubensgenoſſen mitleidig
und gutthatig welches er dann auch vornemlich bey ſolchen erwieſen ſo von
ſelbigen unter denen ſich befunden welchen ſeine grundliche Predigten das
Hertze gerühret und von ihme derer Papſtiſchen und anderer Secten Jrr
thümer uberzeuget und darauf zu unſerer allein ſeeligmachenden Evangeli:
ſchen Religion derer dann nicht wenig ſind durch GOttes Gnade gebracht
worden; Was er aber hierbey vielmahls vor Gefahr ausgeſtanden weiß
man an denen Orten noch wohl wo ſolches geſchehen. Seme Fehler erkaũ
te er in tiefffter Demuth bat Gott ſolche von Hertzen ab und traurete
daß er nicht konnte ſeyn in dieſer Schwachheit Engel:rein. Mit ſemen bey
den hertzlich geliebteſten Frauen Eheliebſten lebte er wie oben ſchon gedacht
mit der erſteren zwar eine kurtze Zeit aber wie mit der anjetzo hochbetrubten

Frau Wittib ſtets ſo vergnuglich daß der wohlſeelige Herr Docktor an
ihnen ſeine Augen-Luſt und Sie an ihrem vernunfftigen Eheherrn groſſe
Freude gehabt. Die wehrteſten Kinder hatten an ihme einen treuen wohl—
meinenden Vater als der ihnen.pon Jugend auf alle vaterliche Liebe
in guter Kducation, und andern Stucken mehr erzeiget abſonderlichen
aber da er bey ſeinen Herren Sohnen nirgends wo einige Koſten zu Aus
fuhrung derer Studien auf Gymnaſiis und Univerſitäten geſparet
ſondern ſelbigen die hierzu erforderten Subſiclien zu jederzeit recht Vater
lich gereichet. Mit wenigem viel zufaſſen Er war ein gottſeeliger Eiferer um
GoOttes Ehre ein treuer Vorbitter des gantzen Landes und ein wachſamer
Vorſteher der Kirchen. dahero ihme nebſt den lieben Seungen jedermann
Geſundheit und langes Leben gew' tſchet. Alleine dem Hochſten hat ein
anders gefallen ur g dieſen tree lener aus der Unruhe in die Ruhe ſe
tzen wollen.Derowegen uoch ein weuiges von unſers wohlſeel. Herrn Doctoris

eine geraume Zeit hero aehabten Maladie, und letzuichen erfolgten todlichen
Hintritt und ſeeliaen Abſchied. züjmelden ſo iſt ſelbiger vor einigen Mo—
naten mit groſſer Trückenheit der Zungen wie auch lnappetentia und

Dijarrhæa uberfallen worden jedoch hat er anfangs ſolche nicht groß ge
achtet ſondern ſein Aunt biß vor. weniger Zeit wie vorhero jedesmahl mit
groſſem Fleiß und Eifer verrichtet. d cachdeme aber der hochſtſeeligſte. Hin
tritt unſers weiland gnadigſten vaißes: Baters/ des Durchlauchtigſten
Zurſten und Herrn Hn. Bernhards Hertzogen zu Sachſen
nunmehro vor vier Monaten erfolget hat derſelbe fich ſolchen unvermuthe

ten Todes-Fall ſo ſehr zu Gemuihe gezogen daß von der Stund an ſein
gantzes Gemuthe eine totale Verauderung einpfunden und ſo conſterni-
ret worden daß auch ſolches gar gigentlich von denen jenigen welche eit dem

ſelben umgangen iſt wahr genommen worden wie er dann auch ſelbſten/ als
er uacher Hauz kommen gleich geſaget duß Jhro Hochsurſtt. Durchl.
Tod ihme auch ſeinen Tod bringen und er ſeinem fronumen Fiuften bald
ſiachfolgen wurde.Weormit derſeel. Wiann behuten Verſtande ſich darzu etkkret wae
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jener beruhmte Theologus, Herr D. Balthaſar Menzer, im Schlaffe
gethan. Denn als deſſen in GOtt ruhender Landes Furſt Landgraff Lud
wig zu Heſſen Darmſtadt Glorwurd. Ged. ihm im Schlaffe vor
kommen und geſaget: Menzer. ihr müßt mit fort ich kan euer nicht
entrathen. Hat Er darauf geantwortet: Gnadigſter Zürſt und Herr
ich wil gerne folgen. Jſt auch bald darauf gefolget und geſtorben. Wir
wollen jetzo eben nicht weitlaufftig anfuhren daß unſer wohlſeeliger Herr
Doctor ſeinen gnadigſten und gottſeeligſten Furſten einige Tage vor ſei—
nem ſeeligen Ende im Schlaffe mit einem weiſſen Jalar angekleidet und
auf einem langen ſchmalen Wege auf ihn zugehend darüber er ſo gleich
erwachet und dieſen ſchonen Traum gantz freudig erzehlet hochſterfreulich
in der himmliſchen Glorie erblicket ſondern nur es darbey bewenden laſſen
daß er ſich entſchloſſen ſeinem unvergleichlichen Furſten nach GOttes Willen
bald in die ewige Freude und Seeligkeit nachzufolgen.

Man hat zwar bey vermertkter Unpaßlichkeit nichts unterlaſſen nach
Moglichkeit denen Zufallen inſonderheit dem ſehr ſchwachen Magen mit
nothigen und erſprießlichen Medicamenten zubegegnen und zuremediren;
Allein es haben ſolche obgleich etlichmahl zur ziemlichen Beſſerung gute
Hoffnung anſchiene den erwuntſchten effect nicht beſtandig wollen erreichen

weilen die Lebens-Geiſter gleichſam diſtrahiret und alſo nicht cooperi-
ren konnenDamit aber nichts unterlaſſen wurde ſo hat gleich anfangs der gegen

wartige Medicus, Herr D. Herwig allen moglichſtengleiß hierbey ange
wendet und darauf mit dem hochberuhmten Medico und Profeſſ. Publ
zu Jena Herrn D. V/edel communiciret und deſſen conſilium
mitgepflogen welcher auch an gutem Rath und Uberſchickung deſſen eigenen
Medicamenten nichts erwinden iaſſen; Es. haben aber auch ſolche nicht nach
Wuntſche anſchlagen wollen; Weileir zumahlen der Magen gantzlich ver
dorben und nicht die geringſte Concoction verrichten wollen woruber
man ſich nicht wenig wundern muſſen indeme unſer Wohlſeeliger nicht den
geringſten Kocceſs im Eſſen und Trincken begangen ſondern allezeit eine gute
Diæt gehalten auch ihme jedesmahlnut auter Wartuna begeanet worden

über dieſes daß er ſonſt auch Zeit ſeines Lebens nicht viel Änſtoß von Kranck
heiten gehabt ob er ſchon viele beſchwerliche Reiſen thun mufſen. Weilen
aber wie obengedacht deſſen Gemuth gantzlich eingenoinmen und da
durch die operation derer Medicamenten unterbrochen worden ſo hat der
ſeel. Oerr Doctor ſelbſt prognoſtieiret daß weder dieſe noch jene
medicamenta ſeine Kranckheit und Zufalle heben und ihn zu ſeiner vori
gen Geſundheit brinaen wurden. Man .hat  doch ferner mit denen krafftig
ſten ſo wohl innerlichenals auſſerlichen Artzneyen angehalten in Hoffuung
wo es nur moglich den verdorbenen Maaen und übriae geſchwachte viſcera

widerum in ihrenvorigen Stand mithin ihn zu ſelner vorioen Geſundheit
zubringen und hat auch der ſtarcke Durchfall einige Tage zimlichermaſſen
Temittiret biß heute vor acht Tagen in der Nacht von neuem ſoleher ihme
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Lebens- Lauff. 37hefftig zugeſetzet daß biß auf den Sonntag fruhe ohnerachtet die krafftigſte

darwider angewandte Medicamenten ſelbiger angehalten dardurch
denn alle Kraffte entgangen mithin alle Hoffnung zur Keconvaleſcenz
ſich verlohren. Woraus man nichts anders ſchlieſſen konnen als daß der
Allerhochſte ihn zu ſeiner Ruhe wornach er ohne dieß ſo ſehnlich und mit
rechtem Ernſte verlanget zubringen. Jnzwiſchen wie er beym Anfang ſei
ner Unpaßlichkeit ſich ſeinem Schopffer mit Leib und Seele ergeben ſeines
Erloſers JEſu Chriſti theureſten Vorbitte ſich getroſtet auch des heiligen
Geiſtes Beyſtandes ſich krafftigſt verſichert; Alſo hat er die ubrige Zeit ſei
ner Kranckheit mit gottſeeliger Betrachtung Gebeten und Seufftzen zu GOtt
und ſeinem Heylande zugebracht.

O Mit ſeinem Gebete hat er verknüpffet das allgemeine Kirchen: Gebet
darein er ſich mit einſchlieſſen laſſen. Wenig Tage vor ſeinem ſeeligen Ende
hat er ſich durch Jhro HochEhrwürden den Herrn Superintendenten
allhier das heilige Abendmahl als cibum immortalitatis, reichen laf
ſen welches er nach abgelegter bußfertiger Beicht in hochſter Devotion

aenoſſen und ſich dardurch verſichert daß ihn ſein JEſus deſſen Diener er
bißhero geweſen wenn er ſterben und verfaulen werde dennoch am jungſten
Tage zum ewigen Leben auferwecken und in die ewige Seeligkeit aufneh
men werde.

Seines erwehlten Leichen-Texts hat er ſich offters erinnert und ſich
darmit anfaerichtet daß er nicht von ſeillem Ertzbiſchoffe und Hirten ſeiner
Seelen geflohen. Er hobe nient Menſchen-Tage begehret und was er ge
prediget es moge es auch vie Welt angenvinmen haben wie ſie gewolt ſo ſehe
es doch vor Gtt recht geweſen; Darauf in ſeinem Hertzen inbrunſtig ge

ſeufftzet: Ach lieber GOtt ſey du mir nicht ſchrecklich: Du biſt
doch alleine meine Zuverſicht wie in aller alſo auch in Kranck
heitsund in meiner TodesNoth. Darbey er offters die Worte ſeines
JEſu im Munde gefuthret der Eifer um dein Haußhat mich gefteſſen
und andere nachdenckliche Reden mehr gethan welche anzufuhren viel zu weit

laufftig fallen wurde.
Die Seinigen hat er iit Jacob zu ſich verſam̃let und ſie als ein treuer

Prieſter und Vater geſegnet. Und da er einige Stunden vor ſeinem ſeeliagen
Ende wegen Mattigkeit nieht mehr reden konnen hat er durch offtere Auffhe
bung ſeiner Haüde zuverſtehen gegeben daß er dasjenige ſo man ihme vorge
betet annoch verſtehe und auf ſich applicire. Worauf es geſchehen daß
er am vergangenen Montage als den 23. jetztlauffenden Monats Auguſti.
an welchem Tage ſein Herr Vater anno 1603. geboren worden fruhe
gegen7. Uhr unter hertzlichem Gebete und heiſſen Zahren der Umſtehenden
gar ſanfft ohne die geringſte Ruckung einiges Gliedes un mit Beybehaltung
ſeines volligen Verſtandes ſeeligſt eingeſchlaffen nachdem er ſeinen höchſ
ruhmlichen Lebens-Lauff nach dem alten Calender in die 66. Jahr 7. Mo
nate 1. Woche und 1. Tag weniger 1. Stunde alſo in der Welt geführet
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daß man ſchließlichen von dem wohlſeeligen Herrn General- Superin-
tendenten und Hoff-Predigern ſagen uũ bezeugen mag daß erals ein Liecht

aliis nocte dieque lucendo, ſich ſelbſten ante diem conſumiret.
Oder daß er vielmehr des Wuntſches d. Auguſtinĩ gewahret worden von
welchem man in der Hiſtorie ſeines Lebens lieſet daß dieſer heilige Kirchen

Lehrer gewuntſchet haben ſoll ein Liecht zuſeyn das ſich in der Lie
be ſeines GOttes und Heylandes JESU Cyriſti verzehren
moge.

VOTUM.Er OberHirt und Biſchoff unſerer Seelen zeelle
S
Hofff-Predigers mit der Freuden-Etimme empfangen: Eydu

ghriſtus der die abgeſchiedene Seele unſers Herrn

fromme und getreue Seele die du biſt treu geweſen ich wil dich
über vielſetzen komm her und gehe ein zur ewigen Freud und
himmliſchen Herrlichkeit: Der gebe auch dem entſeelten Lei
be in ſeiner Grufft eine ſanffte und ſichere Ruhe und anjenem
groſſen Tage eine erfreuliche Aufferſtehung und gleichſeelige
Genieſſung des ewigen Lebeus. Die hochbetrübten ſam̃tlichen
Leydtragenden ſtärcke und troſte Er durch ſeine Krafft und
walte uber ſie mit reichem Segen und Wohlfahrt. Uns aller
ſeits lehre Er bedencken daß wir ſterben muſſen auf daß wir
klug werden Er helffe daß wir getreu ſeyn biß in den Tod da

mit auch wir die Crone des Lebens aus Gnaden
empfangen mogen Amen.

ß
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Daß die Worte Eliſe,
Mein Vater mein Vater Wagen Jſtael

und ſeine Reuter
Wie ſie von Elia geſaget worden

Sich allerdings wohl ſchicken auf den todtlich: und ſeeligen. Hintritt

G. T.)S—

Merrn Jacob Meiſards
der heiligen Schrifft hochberuhmten DOC TORIS, wie auch
Hochurſtlichen SachſenNNeiningiſchen General-Superin-

tendentens HoffPredigers hochbetrauten BeichtVaters
und des Conlſiſtori hochanſehnlichen

etrga eνοis,Solches hat bey Deſſen Leichen: Beſtakkung in nachgefetzter

DanckſagungsRede
Einiger Maſſen entwerffen

Und nuf großguinſtiges Begehren zum Druck
ubergeben wollen

Johann Eamuel Koch Archi-Diaconus
bey der Stadt-Kirchen daſelbſten.
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Ein Vater mein Vater Wagen Jſrael und ſeine
Reuter! Mit dieſem ſehnlichen Nachruff

Durchlauchtigſte Hertzoge
gnadigſte Furſten und Herren

Durchlauchtigſte Hertzoginnen
gnadigſte Furſunnen und Frauen

Durchlauchtigſte und gnadigſte Pninzeſſinen

Wie auch Reichs-Frey-Hoch Wohlgeborne Wohlgebor
ne HochEdle Hoch-und WohlEhrwurdige und Geſam̃te in
beyderley Geſchlecht StandesGebühr und habenden Hohen
und andern Diguitäten nach VochWohl und beſt titulirte
Hochund Wohlaeneigte Hoch-und Vielgeehrteſte auch
Hochund Vielgeſchatzte Anweſende mit dieſem ſehnuchen Nachruff:

Mein Vater mein Bater Wagen Jſrael und ſeine Reuter! pa-
rentirte gleichſam dem theuren Propheten und Manne GOttes dem Elia
bey deſſen Himmelfahrt ſein nachgebliebener Diaconus oder Diener der
Eliſa. Wann dann nach des weiſeſten Salomonis Ausſpruch: Ein Wort
zu ſeiner Zeit geredet wie guldene Aepffel in ſilbernen Schalen iſt; Als ha
be zum Beſchluß gegenwartigen des weiland HochEhrwurdigen
Mastrifici. OochEdlen und hochaelahrten und nunmehro hoch
ſeel gen Herrn Herrn Facob Keichards der heiligen Schrifft
hochverdienten Doctoris, General-Superintendentens Hhoch
Furſtl. Hoff-Predigers BeichtVaters und des hochloblichen
Conſiſtorũ hochanſehnlichen Aſſeſſoris, ſolennen Leich:und zu En
de gehenden TrauerActus, meines zwar wenigen Orts und Erachtens
keine geſchicklichere als obige des Eliſæ Worte zufinden und zum Grunde

zulegen zukonnen vermeinet; Geſtalten von einem ſo hohen hochanſehnlichen

und
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und volckreichen Leichen- Geleite mich gleichſam auch in meiner opinion
geſchutzet und unterſtutzet ſehe indeme VOieſelbigen hiebey allerſeits wie aus

denen vielen traner Bezeugungen abzunehmen gegen ſolchen ihren bißheri
gen geiſtlichen Vater an der kindlichen Pflicht womit Joſeph ſeinem leib
uchen Bater dem Jacob wegen Beerdiaung deſſen Leichnams noch nach
dem Tode verbunden ware wurcklich Theil genommen und alſo nicht blos
aus Mitleiden gegen die tieff- leydtragende hinterlaſſene Familiam des

hochſeeligen Herrn Doctoris, (wie etwa die Egyptier aus Unterthanig-
keit und zu Bezeugung ihrer Condolentz gegen ihren Landes-Vater den

Joſeph Jſraels Sarge gefolget und eine vittere Klage angeſtellet ſon
dern auch aus eigenem Trieb und hertzlichem Selbſt- Leyd ſich hieher ger
funden.

Nachdeme aber nun zwar wann Oratio, Medntatio und Ten-
tatio. oder andachtiges Beten fleißiges ſtucliren und mancherley Anfech
tungen einen lheologum machen und bewahren aus denen Perſonalien

oder wohlgefuhrten und ſeeligſt vollfuührten Lebens: Lauff des Perrn De-
ſaunclli, was fur ein rechtſchaffener aufrichtiger Iheologus uñ Patriot

der reinen Evangeliſchen Lutheriſchen Religion er geweſen bereits zur Genu
ge dargethan daß eines und anderes weitlaufftiger zuwiederholen unnothig
und vergeblich zuachten; So wil gleichwol weder die wenig ubrige Zeit
noch meme Ungeſch cklichteit ob es ſchon ſonſten leicht hinlanglich ſeyn nach

Wurden auszufuhren daß unſer Herr Generalis beydes mit Elia ein
rechtichaffener Schul-und Kirchen- Vater geweſen als auch mit demſelben
gen Himmel gefahren und gufgenommen worden ſeye; Jedoch ſo muß we—
gen mir aufgetragenen Donckiugnngẽ Ehre nunmehro es wagen uund eini
gen Verſuch thun.

Es ſind dannenhero Kliſæ Worte/ da er rieffe: Mein Vater mein

Vater Wagengſrael und ſeine Reuter! wie M. Hartmañ Crei-
dius in ſeinen Funeralien es explicitt Verba Colentis, Dolentis,
Voventis, vderEhrenLeydund WuntſchWorte. Daun weunk li-
ſa Lliam zum andernmahl Vater und ſeinen Vater nennet ſo ſind es

(lL.) Verba Colentis, oder EhrenWorte als wodurch Eliſa
den vaterlichen Affect und Effect exprimiret und ruhmet mit welchem
ihme und dem Volcke Jſtael der Prophet Elia (wie aus der Hiſtorie m
ſtandlicher zuerſehen beygethan geweſen und ſich ihrer angenommen; Daß
alſo folglich der Vater Name ein richtiger Ehtenund wichtiger
AmtsName iſt; Sintemahlen nicht allein die Heyden ihre Gotter

dZater und den Jupiter, der Gotter Vater genennet; Sondern es vin-
diciret auch ſolchen Namen wegen des Bater Unſers oder der Ehre der
Anbetung unſer Heyland allein vor den einigen wahren GOtt in deni
er ſpricht: Jhr ſollt Niemand auf Erden Vater nennen denn einer iſt euer
Vater in dem Himmel. Und GoOtt der HERN (der der rechte Vater iſt

übber alles was da Kinder heiſſet im Himmel und auf Erden und der ein
GoOtt und Vater unſer aller der da iſt uber uns alle und durch uns alle
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und in uns allen und von dem wir billig mit Eſaia rihmen: Du biſt un
ſer Bater und Erloſer von Alters her iſt das dein Name  der fragt ſelbſten:
Bin ich euer Vater wo bleibt meine Ehre Gleichwohl aber wil gott—
liche Majeſtat auch nach dem vierdten Gebot den Eltern das Wort reden
und ſie von den Kindern geehret wiſſen.

Nun ſiud darunter nebſt den leiblichen Vatern und BorEltern mit
zurechnen zumahlen die Landes- wie auch geiſtliche-Beicht: und Seelen
Vater; Maſſen alſo GOTT der HErr den Joſeph dem Pharao zum Var
ter ſetzete und dieſer in gantz Egyptenland von jenem ausruffen lieſſe:
Der iſt des Landes Bater. Alſo erwehlte Romulus hundert Se-
natores oder Rathsherrn welche er entweder Ehren oder Alters oder
ihrer Vorſorge halben ſo ſie vor das gemeine Beſte tragen ſolten Vater
genennet. Der Konig in Juda Joas erkannte den Eliſam:vor ſeinen und
des gantzen Konigreichs geiſtlichen Vater. nd Ferdinandus l. der
die Geiſtlichen jederzeit hochgehalten ſagte einſten zu ſeinem Beicht-Vater:
Setzet euch nieder Herr Vater ünd bedecket euer Haupt denn auf dieſer
Banck ſeyd ihr Richter und ich Beklagter.

Wann aber Cicero zuſagen. pflegen: Sunt quidam homines
non re, ſed nonine, etliche ſind Menſchen nicht der That ſondern nur

dem Namen nach; So verſtunde ſolches der hochſeelige Hetr Doctor
wohl und wann man bey den Romern nicht anders als durch den Tugend:
Tempel in den Tempel der Ehren gelangen konnte ſo ſuchte er mit uner:
mudetem vielen Fleiß und Schweiß eine grundliche Erudition zuerlan
gen und durch alle andere zum Aunt eines gewiſſenhafften geiſtlichen Va—
ters gehorige Kequiſita ſich qualificirt zumachen und den Weg zu ſol
cher geiſtlichen Vater-Wurde ſich zueroffnen; Wie er dann auf dem Lan
des: vaterlichen Gymmaſio zu Memmingen darauf zu Tubingen Strgß?

11
burg Gieſſen und andern Univerſitãten ſeine Studia dergeſtalt poii

ret daß nicht allein des HErrn JEſu Lammeraihme ais wohlbeſtalten
Gymnaſiarchæ. und Rectori auf dem Waldeckiſchen Gymnaſio
illuſtri zu Corbach ſondern auch als wohlberuffenen sSuperintenden.
ten und General-Superintendenten zu Tonna Corbach Waſungen
Saltzungen und nebſt conferirter Hoff: Predigers und Beicht: Vaters
Stelle/ in dieſen geſamten HochFurſtlichen Landen /mit Petro die Schaaffe
zuweiden anvertrauet worden.

Nun dann ex officio von einem leiblichen und naturlichen Vater ki;
liorum alimentatio, informatio, caſtigatio, oratio, de-
ſponſatio &c.dasiſt hinlangliche Verpflegung tugendliche linterwei
ſung beſcheidene Zuchtigung andachtige Vorbittung und weißliche Ver—
heyrathung der Kinder erfordert werden Sintemahlen der die Setuen nicht
rerſorget arger denn ein Heyde iſt und den Glauben verlauguet hat: So
wuſte der hochſeelige Herr Dockor. nicht allein feinem eigenen Hauſe ſon
dern auch der Gemeinde GOttes wohl vorzuſtehen Geſetz und Evanagelium
recht zutheilen und Altes und Reues aus dem guten Schatz ſeines.Hertzens

vor



vorzutragen den Stab Sanfft und Wehe zugebrauchen zu rechter Zeit mit
den Muden zureden und unterlieſſe nicht mit freudiger Aufthuung ſeines
Mundes ſeine Stimme als eine Poſaune zuerheben und dem Hauſe Jacob
ſeine Sunden und dem Hauſe Jſragel ſeine Ubertretungen zuverkundigen; De
nen Kindern und Quaſimodogenitis gabe er Milch und denen Erwachſe
nenreichte er ſtarckere Speiſe damit ſie durch Gewonheit geübte Sinne be
kommen mogten zum Unterſcheid des Guten und Boſen. Er trachtete ſie die
Furcht des HErrn zulehren und in der Zucht un Vermahnung zum HErrn
zuerziehen und ſte treulich zu unterrichten daß ſie die Wege des HErrn hal—
ten und was recht und gut iſt thun mogten; Er lieſſe mit dem Propheten
Samuel ferne von ſich ſeyn abzulaſſen Tag und Nacht vor ſeine Zuhorer
zubeten und mit Hiob ſeine geiſt:und leibliche Kinder bey GOtt zuverbitten;
Mit Paulo truge er Sorge vor alle Gemeinden und war lediglichen darauf
bedacht daß er eine reine Jungfrau Chriſto zubrachte. Und wenn der Pott
Verinus ſagt:

Et verbo facto parvis ſit regula natis,
Optima ſitque omni tempore norma pater.

Den lieben Kindern muß des Baters Lehr und Leben
Die beſte Lebens-Art zu allen Zeiten geben.

Albs beflieſſe unſer err General-Superintendens mit ſeinem
Exempel und gottſeeligen Wandel ſich als ein Vorbild der Heerde darzuſtel
len. Denn da etwa mancher mit Dema die Welt lieb gewonnen und nach
Art der Raben mit ſeiner Brut zum Schindleich und Aas geeilet ſo ver—
gaſſe er was dahindeir iſt  und ſereckte ſich nach dem das da fornen iſt und
nuchte gleich denen Himmel ſich aufſchwingenden Lerchen und denen ihre
Jungen geaen die Sonnen fuhrenden Adlern was droben iſt daß er auch
wohl mit Paulo mannialichen ermahnen und ſagen mogen: Seyd meine
Nachfolger gleichwie ich Chrifti.

Ob es auch wohl ſonſt eheinahls Vater gegeben die alles vaterlichen
Affectes vergeſſen und das Blut ihrer eigenen Kinder vergoſſen; Geſtal
ten nicht allein in heiliger gottlicher Schrifft geleſen wird daß etliche das

Zleiſch ihrer Sohne und Tochter dem Moldch und den Teuffeln geopffert
iondern es gedencken auch die profari- Hiſtorien unter andern daß Junius
Brutus ſeine beyde Gohne die der Verratherey bezuchtiget offentlich
hinrichten laſſen; Und daß Manlius Torquatus ſeinen Sohn ſelbſten
enthauptet weilen dieſer wieder gegebene Ordre, mit dem Feinde ob—

ſchon glüccklich chargirt wie dann auch Herodes befohlen ſeine beyden Soh
ne Ariſtobulum und Alexaridrum, imn Gefangnis zu executiren.

Doch ware unſers geweſenen treueſten und theuren Kirchen
Jaters Hertze anders Sinnes; Dann wie David vor Abialom zuſterben
und Paulus vor ſeine Bruder verbannet zuſeyn gewuntſchet; Alſo bracheihmt
aleichſam vor Erbarmen das ertze daß er mit dem Apoſtel und mit Jephtha

b a
eſonders bey ttaurigen Zuf llen wohl feufften mogen: Meiue liebe Kindr
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lein welche ich abermahlen init Aengſten gebahre biß daß Chriſtus in euch
tine Geſtalt gewinne wie beuget ihr mich wie betrubet ihr mich. Der
Athenienſiſche Furſt Pericles pflegte wann er ſein Amts:Kleid anlegte
und aufs Rathhauß oder die Regierung gienge ſich ſelbſten alſo anzureden:
Attende tibi Pericles, liberi ſunt, quos regis, Græci ſunt, A-
thenienſes ſunt. Das iſt: Handele behutſam Pericles, es iſt ein frey
es Volck das du zu regieren haſt es ſind Griechen es ſind Athenienſer. Und
gewiß unſer ſeeliger ONerr HoffPrediger und Generalis hat wohl
dey jedesmahliger Umnahm ſeines Prieſter-Mantels und wann er ins
Conliſtorium gegangen ſich im Beichtſtul niederaeſetzet oder ſo offt er
auf die Cantzel geſtiegen und vor den Tauffſtein und Altar getreten gleiche
Gedancken geheget und gleichſam zu ſich geſprochen: Nihm wohl in acht
Richarde, was du vor haſt thuſt und redeſtes ſind Furſten-Seelen durch
Chriſtum erloſete Seelen GOttes Kinder Chriſti Glieder und Burger mit
den Heiligen und GOttes Haußgenoſſen die du vor dir haft. Summa er
war kein Eli und mann hat Sems und Japhets Kleid ſeine Bloſſe oder
Schande zudecken nicht bedorfft ſondern wann wir ſeinen gantzen Lebens

Lauff nur ſynoptica contemplatione erwegen wie er von Jugend auf
biß in ſeinen Sarg mit immer emſigen ſtuciren peroriren diſputiren
profitiren ſich hervorgethan wie er ferner in verſchiedenen Scriptis Pole-
micis, wider die Papiſten Calviniſten und andere Seclirer die Kriege des
HErrn geführet ingleichen wie er mit inſormiren doeiren und mit
Geel-ruhrenden Predigten abſolviren Sacramentreichen Beſuchung
der Krancken Examination uñ Ordination vieler zum Predig- Amte
auch Ertheilung manchen heylſamen Raths als ein Mann von groſſer Er
fahrung ſich um die Schulen und Kirche Chriſti hochſtverdient gemacht ſo

dorfften wir wohl von ihme ruhmen was von Scipione Amiliano
Vellejus Paterculus ſagt: Nihil in vita, niſi laudandum auit fe-
cit. aut dixit, aut ſenſit. Das iſt: Er hat in ſeinem gantzen Leben
nichts als was lobwürdig entweder gethan oder geredet oder
geurtheilet: Ob er nicht auch wie dorten Aaron ſam̃t Hur durch Unter
nützung der Hande und Arme Moſis Jſrael wider Ameleck glſo mit ſtinen
wevet ſam̃t andern Glaubigen zum mehrmahligen Siea wider die Reichs
weinde geholffen und den Krieg aus ſeinem aeliebten Baterlande und von—L

fĩns ſanit Peſt und Theurung weg gebetet als deren keines uns bey ſeinein
wieſeyn betroffen ſintemahlu das Gebet des Gerechten viel vermaa wenn
eb ernſtlich iſt ſoches gebe zuermeſſen und erachte injwiſthen daß er uns
tein bloner titularis, ſed quoque tutelaris parens, fejn Vaterder
bloſſen Benennung ſondern auch der That und deni Wercke nach geweſen.
Uund ſo dañ nun nach Salomonis Ausſpruch die Vater der Kinder Ehre ſind
als mags wahl vom. Hochſten biß zum Niedrigſten un von einein jeden unter
uns der iha gehoret oder doch ſeines Gebets genoſſen mit aller geziemender

Veneration. und aus wohlverdienten Rachruhin heiſſen: Mein Vater

mein Vater Wagen Jſrael und ſeine Reuter!
Allein
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Allein Durchlauchtigſte wie auch hochund vielgeehrte

ſte Anweſende! eben dieſe Worte waren auch (II.) Verba Dolentis,

oder ſchmertzliche LeydWorte eines uber dem Abſchied und der
Wegnahme ſeines Vatern tieffleyotragenden Sohnes. Dann
Elias hatte in eigener Perſon die letzte Kirch- und Schul- Viſitation zu,
Gilgal Bethel und Jericho gehalten ſonder Zweiffel die Propheten: Kin:
der als ſeine lieben Sohne vorin Abfall von GOtt und vor Baal und aller
Abgotterey gewarnet hinaegen zur Beſtandigkeit in der Religion ermahnet
ihnen die mancherley Opffer erklaret und allen Rath GOttes offenbaret
auch wohl daß ſie ſein Angeſicht nicht mehr ſehen wurden zuverſtehen aege
ben. Da hielte ſich nun zwar Eliſa noch; Denn wann jene fragten.: Weiſ
ſeſt du auch daß der HErr deinen. Herrn wird heute von deinen Haupten neh
men? So antwortet er jedes Orts: Jch weiß es auch wohl ſchweiaet niur

ſtille. Und gegen Eliam der ihn zu verſchiedenen mahlen zuruck zubleiben
vermoaen wolte lieſſe er ſich beſtandia heraus: So wahr der HhErr lebt und
deine Seele ich verlaſſe dich nicht. Llls es aber zur Wurcklichkeit gediehe
und ein feuriger Wagen mit feurigen Roſſen ſie beyde trennete und Elia im
Wetter gen Himmel fuhre da rief ihme Eliſa gleichſam mit aufgehobenen

Handen klaalich nach: Mein Vater mein Bater Wagen Jſrael
und ſeine Reuter! Denn ſeines Hertzens Kummer zuentdecken ſo zurief
ſe er ſein Kleid und bejammerte ſeinen. Wayſen:-Stand und betauerte den Ein
buß eines ſo fidelen, Præceptoris, und ſo  gewiſſenhafften Beicht: und
Seelen-Vaters und wolte damit ſo viel zuverſtehen geben und ſagen: Ach
ich Einſamer und Verlaſſener! Dir mein Vater/ geſchicht wohl mich aber
trieffts zuhart; Du biſt des Bolcks Jſraels Heyl Troſt und Schutz wegen
deiner herrlichen Wunder die GOtt dureh dich verrichtet hat und wegen deines
ſo krafftigen Gebets geweſen; Die Feinde haben bey deinem Leben und Zeit
deiner Gegenwart nichts ausrichten konen: Du biſt aeweſen als eine Menae
vieler tauſend Streit-Wagen als eine Zahl reiche Reuterey als eine mach
tige Armee:; Mit dir und durch dich haben wir uns des gottlichen Beyſtandes
troſten konnen: Aber wie ſollen und werden wir ihme nun thun? Wie ſchlecht

iſts doch iim uns be tellet? Wer wil nun fur uns ſtreiten? Wer wird vor den
Rieß treten das muſſe GOtt im Himmel geklagt ſeyn daß wir des theuren
Mannes GoOttes entrathen dan Kirchen Schulen und das gautze Jf
rael eines ſo ſorgfaltigen Vaters kinrs ſo hertzlichen und undachtigen Bor
bitters eines ſo trefflichen Lehrers und Prophetens ſollen beraubet ſeynd
Mein Vater mein Vater Wagen Jſraet und ſeine Reuter!

Wer wolte dann vorjetzo Hochſthochund vielgefchätteſte
und in beyderley Geſchlechtbeſte titulirte LeichenBegleitere
die tieffleydtragende Reichardiſche Farniliarn drum verdeunckeſoder ihnen imn
geringſten verargen konnen wenn Sie dein Elifa ſeina Wehtlage abborgeteu
und uber ſolche mit Jeremia ſeufftzeten: Wir ſind Wayſen und haben trouuri
Vater. Denn Kduardus. Heinrici des dritten dieſes Ramens Ko—
nigs in Engeland Sohn pflegte zuſngen: Der Sohne Verluſt iſt zuerſetzen

adober die Eltern kan man nicht wieder bekomunen. Wieilen aber über dieſes
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auch die betrubte Erfahrung gelehret daß auf alter wohlverdienter frommer
Leute und gottſeeliger Lehrer und Prediger Tod groſſe Beranderungen und
gemeiniglichen ſchwere Unfalle ſich ereignet haben; Geſtalten als Henoch
gen Himmel geholet worden und die Altvater biß auf Noah geſtorben
die Sumdfluth kommen; Nach Eliſa Tod fielen die Moabiter ins Land;
Nach des frommen Konigs Joſia Ableben und der Propheten Abgang er—
folgete die Babyloniſche Gefangniß; Und als der Hoheprieſter Jojada
dieſes Zeitliche geſegnet nahme die Abgotterey uberhand und erregte ſich

Krieg; Es war auch Auguſtinus kaum kalt als Hyppon erobert und
eingenommen worden; Dannenhero ſagte Graf Stilico von dem
Meylandiſchen Biſchoffe Aarnbroſio: Hoc extincto, Italiam pe-
rituram; Es werde der Kuin oder Verderb gantz Jtaliens nach dieſes

Lehrers Hintritt zubefahren ſeyn. Biſchoff Leontius grieffe ſelbſt au ſei
nen grauen Kopff und ſprache: Hac nive;nquefacta, mùltũ erit luti;
Wann dieſer Schnee ſchmeltzen wird wirds kothigt werden. Weßhalber
nicht nur jener Juriſt zuſagen pflegen: Plus valet umbra ſenis. quam
gladius juvenis, eines Alten Schatten ſeye dem Schwerdt eines Jung
lings vorzuziehen; Sondern der Churfurſtl. Sachß. Hoff:Prediger Welle-
rus hat auch gantz wohl erinnert: Ominoſæ ſemper ſenum mortes
fuere, daß alter Leute Abſterben nie was gutes bedeutet hatte. Auch pfleaen
die Judiſchen Kabbinen wie es Buxtorffius anfuhret alſo zuchlieſfen:
Quando luminaria percutiuntur, ſignuni malum eſt mun-
do. Nam occidente ſole extingvitur dies, das iſt: Wann Sonn
und Mond verfinſtert werden iſt es vor die Unter: Welt ein boſes Zeichen.
Denn beyuntergehender Sonnen pfleget der Tag zuerloſchen.

Und mit dem Kirch- Him̃el nun und deſſen Liechtern trenen Lehrern und
Predigern als worauf obige Sentent zielet hat es gleiche Bewandnis. So
aber die Aelteſten von Kpheſo uber Pauli Abſchied welcher ihnen zuvor ver
kidigte daß nach demſelbẽ greuliche Wollffe die der Heerde nicht verſchoneten
komimen wurden leydmüthig und allermeiſt uber dein Worte daß ſie ſein An
geſicht nicht mehr ſehen wurden betrubet worden: Als wird Niemand miß
billigen konnen wenn wir an gegenwartiger tieffen Trauer Theil nehmen
umd nebſt Bezeugung Chriſtlichen Mitleydens unſer uns initbetroffenes ei-
genes Elend klagend entdecken und mit gnadigſter HochFurſtli

chen Herrſchafft dem Hochzüurſtlichen Hoff. und hieſiger
Reſidentz. mit dem geſammten Clero und gantzem Lande nach

ſoas und Eliſæ Beyſpiel weuien und ſagen: Unſer Vater unſer
Jater Wagen Jſrael und ſeine Reuter! O wehe uns daß wir ſo
geſundiget haben! wir ſind wie die Troſtloſen uber welche alle Wetter ge
nen. Als der auf GOttes Befehl zum Hohenprieſter von Moſe geſalbete
Aaron ſtarb da trug gantz Jſrael Leyde. Ach! der Geſalbete des HErrn
der unſer Troſt war iſt auch dahin dahin des Weges da er nicht wiederkom:
men wird dahin dadie Konige ſchlaffen und ruhen; Dahin ja heiſſe es nur

dahin aber erbarme es GoTT Herr Doctor Reichard iſt todt.
Zwar
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Zwar die Socinianer Wiedertauffer Ovacker Menoniſten und dergleichen
halten nicht viel vom Predigamte. und der Jeſuite Conzen darf unge—
ſcheut vorgeben hohe OrdensLeute als Biſchoffe hatten nicht nothig zupre
digen es ſeye res vilioris laboris infra dignitatem ipſorum.
Dawil der Jünger uber ſeinen Meiſter ſeyn denn der heilige Geiſt ſpricht:
Gedencket an eure Lehrer die euch das Wort GOttes geſagt haben welcher
Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach. Dahero auch der ſeelig
ſte Herr Hoff-Prediger wohl mit Auguttino gewuntſchet daß Jhn
ſein JESuS aut precantem, aut prædicantem. entweder in ſeinem
BetCabinet auf den Knien oder aber predigend auf der Cantzel antreffen
mogte. Doch manch leichtſinnig Gemüth ſollte noch wohl dencken und ſa
gen durffen: Nom deficit alter; Es giebt mehr gelehrte Leute in der Welt
die auch predigen konnen. Allein obwohlen numero umd an der Zahl
ſecundus oder ein anderer nicht fehlen mogte ſo durffte es doch an alte-

ro pondere, oder wie aus Eliſæ Klage abzunehmen kunfftig an
rinem ſolchen Manne maugeln der in Geiſt und Krafft EKlier, oder umers
Jacobs einher gienge. Welches dann Ambroſius, wie Paulinus
von ihme meldet wohl betrachtet und den Tod unſtrafflicher Biſchoffe
ſchmertzlich beweinet ſagende: (Non ſe flere, quia ſeceſſerat, qui
fuerat mortuus renunciatus, ſed quia ſe præceſſerat, vel
quia difficile eſſet, invenire virum, qui ſummo ſacerdotio di-
gnus haberetur.) Er beweine nachdeme ihme die Todes-Poſt gebracht
worden nicht ſowohl den Hintritt als den ihme geſchehenen Vorſchritt o—
der weilen es ſchwer ſeye einen ſolchen Maun auszufinden der wurdig. daß
die hohe Biſchoffs- Wurde ihmie wieder qufgetranen und conferirt werde.
Ein laſterhaffter Vater lebt unbegehrt und ſtirbt unverlagt und wann die
BaalsPfaffen geſchlachtet werden ſo findet ſich auſſer der Abgottiſchen J—
ſabel Niemand ſonderlich der es zu Hertzen nehme; Geſegnet aber Samuel
dieſes Zeitliche ſo geleitet ſeinen Leichnam das verſammlete gantze Jſtael
mit aroſtein Leyd- Weſen zit ſeiuer Zegrabnis in kama. Kurrttz Lehrer
und Prediger werden in heiliaer Schrifft Bottſchaffter Hirten und Vater
genennet; Ruffen dann groſſẽ Herrn ihre Botſchaffter zurucke ſo iſt es off

ters eine Sache von gefahrlicher Conſecuentz: Wird der  Hirte geſchlagen
ſo zerſtreuet ſich die Heerde: Und waun Gott den Vater nihint ſo macht er
Wayhſen; Und uber dergleichen dreyfächen durch den Tod unſers Herrn
Doctoris. uns zugeſtandenen Begegnis und da deſſenLeichnam eben ain Ta
ge Samuelis wie etliche Calender haben beygeſetzet wird erſeufftzen wir daũ

nochmanls und ingeminiren cum genitis: Unſer Vater ach
unſer Vater Wagen Jſrael ünd ſeine Reüter!

Wir haben aber hierbey hochſtſchatzbare Trauer:Crone/ keines
weges zuubergehen daß Kliſæ Worte auch noch (Ill.) geweſen: Verba
Vovenitis, oder unterthaniaſte Wuntſch-und Glückwuntſchungs

Wolrte. Denn obſchon des Kliæ Hinunel: Hohlung dem Elila uber alle
Maſſen nahe zu Hertzen gienge und ſriner Orbitãt halber voller Traurens
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ware ſo wolte er dannoch Kliam, theils der ihme von ſelbiger erlaubten
Valet.- Bitte und daher begehrten zwiefachen Krafft ſeines Geiſtes noch
mahls erinnern als auch zu der bevor:und inſtehenden Himmelfahrt ver
nuttelſt deren er von aller feindlichen Nachſtellung zur Sicherheit vom
Krieg zum Frieden von der Arbeit zur Ruhe vom Leyd zur Freude. vom
Mangel zur Fulle und von der Schmach zur Ehre gelangen wurde ihme
gleichſam Zratuliren.

Die tieffleydtragende Frau Wittwe Herren Sohne Frau
und Jungfer Tochtere wie auch geſam̃te Reichard-und Hhat
tenbachiſche Freundſchafft werden dieſem nach ihre Seelen in Ge—

dult faſſen und dero reſpective liebreichen Ehe-Herrn Herrn Vater
und Schwieger-Vater und. Hherrn Schwaaern die verlangte und nunmehro
guch wurcklichen erlangte hochſte Glückfeeiakeit und Seeligkeit nicht muß
gonnen ſondern ihn vielmehr deßhalben fellcitiren; Denn wie Mephibo
Jeth um ſeines Vaters Jonathans willen und die Kinder Barlillai um
ihres Vaters willen bey David und Salomo viel Gutes genoſſen; Alſo
haben ſie vieliehr ſich troſtlich auffzurichten daß der Konig aller Konige
ihnen iun ihres ſeeligſten Ehe-Herrns und Herrn Vaters willen wolthun
werde. Gott kan Claudios erwecken die ihnen ihre Wittwen-und Way—
ſen-Thranen abwiſchen; Antonios, die Wittwen und Wayſen eine offe-
ne Thur zum Zutritte verſtatten; Conſtantinos, die vor ſie ſorgen und
ſie verſorgen. Und wie wir mit Witrwen und Wayfen verfahren
fagte Ferdinandus, der J. Romiſche Kayſer dieſes Namens ſo
pfleat auch GOtt mit uns zuhandeln; Denn wann GOtt Wittwen
und Wayſen machet ſo ubernihmt Er zugleich der Witrwen Mann un)
Richter und der Wayſen Vater zuſeyn daß ungeſtrafft ihme dergleichen
Perſonen nicht leichtlich jemand beleidigen darff. So hat jaanch der wohl
rlige Herr Doctor die Seinen nicht unverſorgt gelaſſen ſintemahlen.
ſein vaterlicher. Segen ihnen bereits Hauſer gebauet; Da beſonders von ſei
üen vier Herren Gohnen allſchon theils dem Lande theils auch der Kirchen
Gottes und dem gemeinen Weſen erſprießliche Dienſte leiſten daß nicht
nur der abgehauene und wiederum ausſchlaaend und neue Zweige treiben
de Lorbeer-Baum der unter andern Einblematibus bey Beerdigung
kranciſci l. Hhertzogs zu Mantua, præſentiret wurde mit ſeinem
lemmate: Ex parte ſuperſtes; Nicht gar erſtorben; ſich hieher ſchi
cken mogte indeme Sirach ſthreibt: Wenn einer ſein Kind zeucht das ver
dreuſt ſeine Feinde und erfreut ſeine Freunde Denn wo ſein Vater ſtirbt
ſo iſts als ware er nicht geſtorben denu er hat ſeines gleichens hinter ſich ge

laſſen einen Schutz wider ſeine Feinde und der den Freunden wieder dienen
kun; Sondern wir mogen uns auch wohl der Nedens- Art Ambroſii
bedienen die er von Theodoſio in dieſer Maſſe fuhrte: Ergo tantus
Imperator receſſit à nobis, ſed non totus receſſit, reliquit
enim liberos ſuos, in quibus eum debemus agnoſcere, in

quibus



quibus eum cernimus tenemus. Welches wir jetzt alſo ver—
teutſchen: Es iſt zwar an dem wohlſeeligſten Herrn Doctore Rei
charden ein grundgelehrter Iheologus uns abgegangen aber doch nicht
gantzlich abgegangen indeme er ſolche Sohne und Kinder hinterlaſſen in wel
chen wir ihn annoch billig ehren in welchen wir ihn annoch ſehen und ſeiner ge
nieſſen. Jener Vater hinterlieſſe ſeinen Kindern meinem verſthloſſeneuKaſten
nichts als eine Bibel ein Crnucifir un ein in ein von Thranen gelbes Schnupf—
tuch/ eingewickeltes Gebet: Buch. Wir des wohlſeel. Herrn Defuncti
geweſene geiſtliche Sohue und Töchter ſind wohl zufrieden und erfreuen uns
dergleichen von ihme uns recommencdiit vermacht und nachgelaſſenen
Erbguts: Deñ GOttes Wort der gecreutzigte JEſus und ein andächtiges
Gebet ſindSchatze die nicht zuſchatzen. Und warum weinen wir noch warum
maßigen wir nicht unſere Thranen? Es wil ſich nicht geziemen mehr uber
einen vortrefflichen Heiligen als einen heylloſen Sunder zuweinen. Abel
redete noch nach dem Tode und die Worte unſers Herrn Defuncti,
ſo er zu uns geredet ſind Geiſt und Leben. Jenes Blut ſchrye um Rache
dieſer hat allen alles vergeben und mit dem ſterbenden JEſu auch vor ſeine
Feinde gebeten.

Jſt nun gleich unſer Kirchen-Vater von uns genommen ſo wiſſen
wir doch daß er von GOtt mit Ehren auf und angenom̃en worden. Elliſa
ſahe Klam. und rieffe: Mem Vater mein Vater Wagen Jſrael
und ſeine Reuter! Was vor Zeiten mit Wagen und annoch mit Gut—
ſchen und Caroſſen vor Pracht getrieben worden und taglich getrieben
wird davon findet ſich viel in den alten Hiſtorien und es bezeugts die
furwehrende Erfahrung. Saromo hatte viertzig tauſend Wagen- Pferde
ind 12000. Reiſiarn.  Antornus fuhr init gezahmten Lwen. Pom-
pejus Cæſar, Cajus Claudius und Donntius gebrauchten ſich der
Elephanten; Heliogabalus der Tyger und Hunde; Aurelianus hat-
te Hirſche zu ſeiner Auſpanne und des Seſoſtris Wagen muſten vier uüber
wundene Korige ziehen. Wie Happelius erwehnet ſo haben des Japo
niſchen Dayro Weiber überaus koſtliche Leib: Wagen gehabt deren einer
auf 97 osoo. Reichsthaler æſtürüret geweſen. Printz Moritz von Naf
ſau hatte einen Segel-Wagen auf welchem er bmnen ciner Stunde Zeit
14. Hollandiſche Meuen fahren konnen. Aber der Wagen GEottes iſt viel
tauſendmahl tauſend. lim Kliſa her war der gantze Berg als er aus
Nothan gienge voller feuriger Roſſe und Wagen. Da Jacob die Wa

gen ſahe welche ihme ſein Sohn Joſeph ſchickete ward ſein Geiſt wiedrum
lebendig daß er auch heraus brach und ſprach: Jch habe gnug daß mein
Sohn Joſeph noch leht/ ich wil hin und ihn ſehein ehe denn ich ſterbe. Unſer
mit dem alten Sinieon zu ſeiuer Frieden:. Heim:und Himmelfahrt bereitete
Jacob und Herr Generalis', der wie Hiob wuſte daß ſein Erloſer
lebte bezeugte auch daran genug zuhaben anderte aber mit weniaem die
Worte des gottſeeligen Alt-Vaters und ſagte: Jrh wil hin und ſterben /daß
ich meinen JEſum ſehen moge.
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50 Danckſagungs:Rede.
Welch eine Ehre ware es nun dem Joſeph als Pharao ihn auf ſeinen

andern Wagen ſetzen und vor ihme ausruffen laſſen der iſt des Landes Ba—
ter. Wann ein groſſer Potentat jemanden ſeinen Leib-Wagen ſchicket
und zu ſich holen laſſet iſt es ein Zeichen groſſer Gnade; Und dergleichen
viel groſſere Gnade und Ehre iſt unſerem geiſtlichen Kirchen-Va—
ter dem ſeeligen Herrn Doctori. begegnet. Denn ob wir ſchon wie
etwa Jacob, Eliſa, und nachmals deſſen Diener de Heere GOttes und
feurige Roſſe und Wagen nicht geſehen ſo iſt doch der Herr Defunctus,

wo nicht wie Elia mit Leib und Seele zugleich dannoch wie Lazarus der
Seelen nach von den Engeln GOttes in Abraha Schoos getragen worden.
Dem Hauſe Zachæi wiederfuhre groſſes Heyl als der. HErr JEſus beyihm
einkehrete; Weit groſſeres Heyl aber iſt dem wohlſeeligen Herrn Do-
ctori, der am Tage Zachei verſchieden wiederfahren indem er wegen
ſeines richtigen Wandels zum Frieden kommen und zu ſeines Herrn Freude
eingegangen. Daher wir demſelben gratulirend das unſer Vater
umer Bater Wagen Jſrael und ſeine Reuter! zuletzt nochmals
von uns horen laſſen.

Aber ſo man in verworrenen Rechtfertigungen eines verſtandigen
Advocaten; Eines erfahrnen Medici in Kranckheiten und in ſchweren
Anfechtungen eines gewiſſenhafften Beicht-Vaters und Seelenſorgers be
durfftig iſt; So mogen wir ja wohl uber dem Abgang und Verluſt dieſes
dritten den vielgetreuen GOtt erſuchen und bitten daß er nicht etwa ei
nen Wolff oder Mann der verkehrte Lehre redet bommen laſſen ſondern
wie er ſeinem Volck in Politicis auf Moſen einen Joſuam auf Aaron
einen Eleaſar und auf Eliam einen Eliſam in Eccleſiaſticis geſchencket;
Alſo auch mit einem tuchtigen Subjecko. und ſolchem Vorſteher den Rieß
erſetzen moge der in die Fußſtapffen des wohlſeeugſten Herrn Hoff—
Predigers trete daun magna humilitas eſt, ſe interisri riõn
præferre. Nobilitas ſola eſt. atque unica virtus. (Juvenalis.)
und der die Heerde Chriſti ſo ihme an dieſem Orte wird wieder anverkrauet

werden von Hertzen meyne mit allen Treuen weide nicht als der uber das
Volck herrſche ſondern ein abermahliges rechtſchaffenes Vorbild der Heer
de werde und hiernachſt wann der Ertz- Hirte Chriſtus JESUS erſcheinen
wird mit allen geiſteiferigen Kirch-Vatern die unverwelckliche Crone der
Ehren empfahen moge.

und ob wir nun gleich allerſeits und wo ſchon nicht alles was wir
geſollt und was unſere Pflicht und Schuldigkeit erfordert und mit ſich ge
bracht dem hochſeeligen Herrn General-vduperintendenten
geleiſtet (ſintemahlen nach Ariſtotelis Meynung Diis Parentibus

Magsiſtris non poteſt reddi æquivalens, und Gott und Eltern
und Lehrern keine genugſame Wiedervergeltung geſchehen kan ſondkrn
das alleine was wir vermogt indeme wir Jhme als unſerm geweſe
nen geiſtlichen KuchenBeichtund Seelen-Vater das Geleite

zu ſeinem
J



zu ſeinem Ruh und Schlaff-Kammerlein gegeben und damit den letztern
Ehrendienſt erwieſen zu haben vermeynen ſo iſt doch ſolches der hochbe

trübten Fran Wittwen wie auch denen tieffleydtragenden Her
ren Sohnen Frauen und Jungfer Tochtern wie nicht weniger
der ſamtlichen Reichardiſchen und Hattenbachiſchen Familia zu
groſſem Troſte gediehen daß nicht allein Dero Zeit der Kranckheit alleinig all:
hier geweſenen Hoch Furſtlichen Frau Wittwen Durchlauchtigkeit
ihren reſpective EheHerrn und Vater nach dem loblichen Exem
pel des Koniaes Joas in Juda genadigſt beſucht vor Jhme geweinet und
mit allerhand Erqvickungen auf ſeinem Siegbette ihu reichlich verſehen und

gleichſam das mein Vater angeſtimmet ſondern daß auch anjetzo unſers
regierenden gnadigſten Landes-Fürſten und Herrns Hochfurſt
liche Durchlauchtigkeit venebenſt Dero Herrn Bruders Frau
Mutter Frau Gemahlin und beeden Prinzeſſinnen Schwe
ſtern HochFurſtlichen Durchlauchtigkeiten dem Leichen-Con—
duct in hochſten Perſonen beywohnen und damit ſowohl die Hoch

achtung dieſes Jhres Dieners und geiſtlichen Baters bezeugen als auch
aller HochFurſtl. Gnade ſie verſichern wollen. Welches dann

Durchlauchtigſte Hertzoge
gniadigſte Furſten und HerrenT—

Durchlauchtigſte Hertzoginnen
gnadigſte Furſuinnen und Frauen

Durchlauchtigſte und gnadigſte Prinzeſſinnen
Sie Lebenslang mit unterthanigſten Danck und andachtigen Gebete zuer

kennen auch gegen allerſeus Standes Gebühr und Qualitäten
auch hohen und andernignitaten und Wurden nach und uim
einen jeden inſonderheit die Ehre ſo ihnen in Begleitung des Herrn
Defuncti gegonnet worden zuverſchulden durch meine Wenigkeit geloben
und verſprechen doch daß in frolicherer Begegnis als dergleichen Leyd:und
LeichenGangen es geſchehen moge hertzlich wuntſchende. Ehe mich aber
noch von dieſer Stelle hinweg begehe und damit des hochſeeligen Herrn
Doctoris Gedauchtnis uuter uug an Segen bleiben und ſein als eines Ge
rechten niinmermehr vergeſſen werdeſſo ſetze Demſelben verteutſcht was wei
laud auf Robert Lingolms, geweſenen Engelandiſchen Biſchoffs zu
Huttingdon Epitanphio, in dieſtn Lateiniſchen Verſen zuleſen:

Hic humilis. dives, (res mira) potens. pius, ultor
Compatiens, mitis, cum pateretur, erat,

Noluit eſſe ſuis Dominus, ſtuduit pater eſſe,
SGermmper in adverſis, murus arma ſuis.
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Fu einer Grabſchrifft.
ZJer ruht verwundre dich ein Mann den nicht ſein Do-

Ctor-HutVen nicht der Hoff nicht Herren Gunſt noch einig irrdifch
GütAuch nicht einmal dahin gebracht die hohe Biſchoffs-Wurde

Daß Er von ſeiner Frommigkeit und Demuth wär gewiechen
Gleich mit der Straffe gieng Er durch; Und ſah Er andre

kriechen 2

So jammerts Jhn; Selbſt mit Gedult trug er des Creutzes

BurdeKein ſtrenger OberHerr wolt Er des HErren Heerdeſeyn

Des BVaters Nam und LiebesWort behagte Jhm allem;
Herrn Doctor Reeichards Andacht ſtund zur Rauren

vor den Rieß
Daß Wagen Jſrael man Jhn und ſeine Reuter hieß.

7 J
R

nle

uunlFolget die Inſeriptio ſepulchralis  ſo der Welt: beruhmte Polyhi:1

ſtor, Hherr C. S. Scnuxzrtescnius, Finſtl. Sachß. Wey
mariſcher Rath und hochverdienter Profeſſor Publieus auf der

Konigl. und Chur- Sachſiſchen Univerſitat zu Wittenberg dem

wohlſeeligen Herrn General-Superintendenten zu Ehren
aufgeſetzet und welche auf deſſen Grabe in der Stadt: Kirche

B. Vireinis allhier ſannnt denen von Rom. Kahſerlicher
Mafeſtaät ſeinen Vorfahren allergnadigſt ertheilten Wapen
in Stein gehauen zu finden. ril,

i-
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